Ne. 187. Die .Cobzer Botzyeitung“ erfceint tl 
an Tagen nach einem Felertag oder 
Abonnementspreis: monatlich mit 


5 


2 jährlich 3l. %—. 


30 Groſchen. 


Geheime Sanacjaorganifationen. 


Verband der militäriſchen Tat“ und des „Weißen Adlers“. 


— Sie propagieren offen einen Staatsſtreich. 


In Warſchau erſcheint ſeit einiger Zeit eine Zeitſchrift 


„Nowa Kabrowa“, die von dem extremſten Flügel der Sa 


nacja herausgegeben wird. Die Ideen, die die „N. 
browa“ entwickelt, find recht unflar. Den ui 955 
Gruppe ſcheint irgendeine nie dageweſene Form von 
Faſchismus vorzuſchweben, mit deren Ausbau fie noch nicht 
fertig find. Was aber für fie feſtſteht, iſt die Notwendigkeit, 
mit dem Parlament, dieſem Grundübel, ein für allemal 
Schluß zu machen. Die „Nowa Kadvowa“ (deren Redak⸗ 
tion ſich im Gebäude des Hauptkommandos der Staats⸗ 
polizei, Nowy Swiat 67, befindet) führt diesbezüglich eine 
offene Sprache und propagiert ohne Umſchweiſe einen 


e Umſturz, indem ſie u. a. fordert: 
1. Liquidierung des jetzigen Zuſtandes der Geſetz⸗ 
widrigkeit, der Sejmokratie, d. h. die Abſchaffung 55 
Sejms und des Senats kraft eines Dekrets des 
Präſidenten der Republik und des Marſchalls J. Pilſudſki; 
2. die Berufung, auf Grund eines ebenſolchen Dekrels, 
einer Konſtituante in Geſtalt eines Natio⸗ 
nal rates, der die 
. ey die 8 einer neuen St 
euen Verfaſſung der wiedergeborenen jur 
Ration bülben bl. 0 Au ar 3 e 
Hinter der Zeitſchrift ſteht die „Liga der Großmacht⸗ 
entwicklung Polens“. Von dieter Qn weiß 1598 1 0 
viel, daß 15 manchmal in den Straßen Plakate ankleben 
läßt, die elten von jemand beachtet werden und die in 
Bal e Phraſen der Inbrunſt der für Mar⸗ 
ſchall Pilſudſki Ausdruck geben. Der Liga gehören ‚ältere 
Herren, aber auch Jugendliche an. Ihr geiſtiges Haupt iſt 
der Schriftſteller Waolato Sieroſzewſki, der polniſche 
Die „Nowa Kadrowa“ und die „Liga“ ſind aber nur 
ein Vordergrund, eine Art Faſſade, die jeder betrachten 
darf. Im Hi ſoll das eigentliche Zentrum dieſes 
dg ein Flügels in Geſtalt einer geheimen Organiſation 
ein. 
Das Werichauer Mitbagsblatt „ABC“ bringt ſenſatio⸗ 


den die fü nach Warſchau zur Bericht⸗ 
erſtattung heit wi h 
Dane Lage beiprochen und Befehle erteilt. Doch erſtreckt 


jet 
militäriſchen Kreiſ 
ſation geſchaffen, die den Namen „ 
Re trägt. | 
ieſe geheime Santenmadorganifation fußt laut ihrem 
Renlement auf a) den Grundſätzen der Hierarchie und der 
Deſtanation von oben aus; b) auf ımbedinster Diſzipſin 
auf ſämtlichen Stufen der Organiſationz c) auf dem Ver⸗ 
trauen, daher auf Redlichkeit; d) auf der Verantwortlich 
keit für unternommene und durchgeführte Handlungen; 
e) 910 N Wahrung des Geheimniſſes; f) Ale 
gewiſſen brüderlichen Solidarität gegenüber den Mitglie⸗ 
„Der Verband zerfällt in Abteilungen, deren organiſa⸗ 
toriſcher Juſammenhang von der oberſten Gewalt beſtimmt 
wird. Die oberſte Gewalt bildet das Kapitel, an deſſen 


Svitze der Meiſter“ des Verbandes fteht. Was ſind die 


Ziele des Verbandes der militäriſchen Tat? Auf dieſe 
Frage antwortet die Dekſavstion des Verbandes, in der es 
in den Punb rm 7 und 8 heit: | 
„Solange unſer Netimmaltührer Morcchall Afef 
NINE lebt, bezw. der Zustand Teimer Kräfte und Ge⸗ 
Aumdheit ihm zu regieren erlaubt, find wir eine organi⸗ 
ſierte bemußte forte und politiſcke Kraft, die ihm völlig 
dur Verfügung ſteht und in der Richtung der bon ihm 


ich 1285 5 

tag mit⸗ 
tags. uſtellun 11 Sc und 
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SL inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


mdſäßlichen Theſen auszuarbeiten 


wife, einer 


Zentralorgan der Dentſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polenz. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäftsſtunden von 7 U bie 7 1 bands, 
Sprech lunden des S ae n 


Wie bereits gemeldet, ſind aus dem Regierungsblock 
drei Bauernabgeordnete ausgetreten. Es handelt ſich um 
die Abgeordneten Kryſa, Cieplak und Targonſki, 
die ihren Ausbritt durch eine geſtern veröffentlichte Er⸗ 


klärung begründeten, in der es u. a. heißt, daß fie fich. 


ſeinerzeit nur aus dem Grunde dem Block der Regierung 
angeſchloſſen hätten, weil ſie überzeugt geweſen ſeien, daß 
dieſe Parteigruppe zur Beſſerung des parlamentariſchen 
Syſtems beitragen und die Intereſſen des Landvolkes tun⸗ 
lichſt wahren würde. Inzwiſchen ſeien aber vier Jahre ver⸗ 
ſtrichen und die Parteigruppe der Regierung habe gar 
nichts getan, was die Bauernvertreter irgendwie befrie⸗ 
digen könnte. Es müſſe feſtgeſtellt kb iboR der Regie⸗ 
rungsblock nichts unternommen habe, um das parlamen⸗ 
tariſche Syſtem zu vervollkommnen, ſondern alles daran⸗ 
fac em die Würde und das Anſehen des polniſchen Par⸗ 
ments zu untergraben. All dieſen Zuſtänden gegenüber 
könnten fie — die drei Abgeordneten — als Vertreter der 
5 5 5 5 5 ble 2 e gezwen⸗ 
en, die Reihen des Regievungsblocks endgültig zu ver⸗ 
laſſen, um ſich bemoltatfſhen Parteigrappen anzuſchließen. 
Dieſe Erklärung der drei Abgeordneten bildete geſtern 
das Tagesgeſpräch der linksorientierten Kveiſe in Warſchau, 
die der Anſicht find, daß dieſem Austritt noch eine Reihe 
weiterer Abgeordneter folgen werde, an deren Spitze das 
Mitglied des Regierungsblocks Abgeordneter Bojko ſteht. 
Abgeordneter Bojlo hat ſchon lange mit feinem Austritt 
aus der Regierungspartei gedroht. Er iſt erſt geſtern wie⸗ 
der von Oberſt Slawek empfangen worden, der ihn 
offenbar überreden wollte, von dem geplanten Schritt ab⸗ 
zuſehen. Ob es dem Miniſterpräſidenten gelungen it, Bojto 
zu bewegen, dem Regierungslager treu zu bleiben, iſt vor⸗ 


Zerfall des Negierungsbloch 


Zum Austritt der Abgeordneten Kryſa, Cieplall und Targonſli aus dem Negierungsblog 


Oplata pocztowa ulszczona ryczalten 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millimer 

terzeile 15 Gro 1 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebot 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


chen, im Text die dreigeſpaltene 
ereinsnotizen und Ankündigungen im Text 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


8. 
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läufig noch nicht bekannt. Gerüchtweiſe verlautet nur, daß 
es zwiſchen Bojko und Oberſt Slawek zu keiner „prin⸗ 
zipiellen“ Einigung gekommen ſei. 


Ein wichtiger diplomatiſcher Brief 
in Kattowitz verſchwunden. 


Das Miniſterium für Poſt und Telegraph ſandte vor» 
geſtern abend nach Kattowitz eine miniſterielle Kommiſſion 
zwecks Durchführung einer Unterſuchung in Sachen eines 
verſchwundenen wichtigen diplomatiſchen Briefes, welchen 
das Außenminiſterium an ein polniſches Konsulat in 
Deutſchland mit wichtigen Inſtruktionen geſandt hatte. Im 
Zuſammenhang mit der Affäre hat die Kommiſſion einige 
Beamte der Kattowitzer Poſtdirektion in ihren Aemtern 


verhängt. 


Was die Unftellung eines Kesntentaffe: + 
ae 


Der Lemberger „Dziennik Ludowy“ berichtet: 
Der Kommiſſar der N Kranlenkaſſe ließ in den 
Sanacjablättern durch Inſerate den Poſten eines Chef⸗ 
arztes ausſchreiben. Die Koſten der Veröffentlichung dieſes 
Ausſchreibens betrugen 2800 Zloty, wovon allein die 
„Polka Zbrojna“ 1500 Zloty erhielt. Es wäre intereſſant 
zu erfahren, warum gerade dieſes Blatt eine ſo hohe Summe 
für die Inſerate erhalten hat. Sollten die für die Chefarzt⸗ 
ſtelle in Frage kommenden Aerzte nur die „Polſka Zbrojna“ 
leſen? Das ſo vergeudete Geld iſt wieder ein Beweis dafür, 
was die Kommiſſarwirtſchaft in den Krankenbaſſen wert iſt 


der Kampf um den Flottenvertrag 
= in Waſhington. 


ber Senat verlangt Einiicht in die Geheimtorreſpondenz. — Scharfe Angriſſe 
ü gegen Hoover. e 


Waſhington, 10. Juli. Der Senat beſchäftigt 
ſich nunmehr jeit 3 Tagen mit der Ratifizierung des Lon⸗ 
doner Flottenvertrages, ohne daß bisher abzuſehen iſt, 
wann die Ratifizierung erfolgen wird. Die ganze Debatte 
wurde bisher um die Frage geführt, ob die Regierung ver⸗ 
pflichtet ſei, dem Senat in die während der Londoner Kon⸗ 


ferenz geführte Geheimkorreſpondenz Einſicht zu Ein 


entſprechender Antrag des Senators Kellar auf die Vor⸗ 
legung des Materials dürſte Annahme finden, ohne daß 
damit jedoch die Ratifikation ſelbſt gefährdet würde. Ob 
die Regierung dieſem Antrage entſprechen wird, bleibt ab⸗ 

Die Gegner des Londoner Flottenvertrages benutzen 
dieſe Gelegenheit zur Vergrößerung der Ratifikatio durch 
ſcharfe Angriffe gegen Hoover und ſeine Regierung. In 
Regierungskreiſen ſieht man dem weiteren Verlauf der De⸗ 
batte nicht gerade optimiſtiſch entgegen, zumal der Senat 
in Anbetracht der außerordentlichen Sommerhitze nur 


der polnischen Nation gewieſenen Leitlinien: mit Wort, 
Schrift und Tat wirkt 55 


Eine unſerer wichtigſten Aufgaben iſt die Heraus⸗ 
bildung einer bewußten, diſziplin ierten Kraft, die im⸗ 
ſtanmde wäre, im Falle des Abtretens des 
Kommandanten vom Schauplatz des 
politiſchen Lebens der Situation Herr 
zu werden und es zum Birgerkriege bezw. zur tiefe⸗ 
ven inneren Spaltung durch die Kon um die 
Macht und infolge unbegründeter verſönlicher 


ſchwach beſucht iſt und nu knappe Beſchlußfähigkeit ſein 
dürfte. e 


Neuerlicher Abſtimmungsſieg der Arbeiter 
regierung im Unterhaus. 


London, 10. Juli. Bei der Unterhausberatung 
über die Abänderungsvorlage des Oberhauſes zur Kohlen⸗ 
vorlage wurde am Mittwoch der Oberhausantrag über die 
Bezirksabgaben mit 271 gegen 244 Stimmen angenommen. 
Das Unterhaus hat alſo nachgegeben. In der Frage der 
Arbeitszeit beſtand die Regierung auf dem 7½ſtündigen 
Arbeitstag gegenüber der vom Oberhaus gewünſchten 90, 
ſtündigen Arbeitszeit in 14 Tagen. Herbert Samuel be⸗ 
torte, daß die Liberalen der Regierung in die er Frage 
weiter unterſtützen würden. Der Antrag der Regierung 
wurde mit 296 gegen 238 Stimmen angenommen. 


Ambitionen nicht zuzulaſſen.“ 32 7 

Aus dieſer Deklaration geht alſo mit aller Deutlichkeit 
hervor, daß ſich der „Verband der militäriſchen Tat“ für 
den „Fall eines Abtretens des Kommandanten“ vorbereitet. 
alſo das Erbe Pilſudſkis bei der eriten beiten Gelegenheil 
antreten will. Wie weit die Leute von der „mllitärkſchen 


Tat“ ernſt zu nehmen ſind, iſt zunächſt nicht eintvardfrei 
feftzuftelfen. Jedenfalls iſt die Gründung dier Geheim 


onganifationen ein weiterer Beweis dafür, daß die Sa nacſa 
den Boden unter ihren Füßen immer mehr schwinden ſieht. 
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das Grubenunglück in Hausdorf. 


Das ſchwerſte ſeit 22 Jahren in Deutſchland. 


Berlin, 10. Juli. Das Grubenunglück in 3: 
dorf bei Neurode droht das ſchwerſte Fe hei u 
werden, das jeit der Kohlenſtaubexploſion auf der geche 
Radbod bei Hamm im Jahre 1908 mit 360 Toten Deutſch⸗ 
land heimſuchte. Folgende ſchwere Bergwerksunglücke find 
ſeit dieſenn Jahre zu erwähnen: 

1912: Schlagwetterexploſion in Bochum — 117 Tote. 

1921: Kohlenſtaubexploſion auf der Zeche Mont Cebis 
bei Hamm — 79 Tote. 

1923: Kohlenſtaubexploſion in der Heinetzgrube bei 
055 1 Tote. 3 0 

1925: Kohlenſtaubexploſion auf der Zeche Stein bei 
Dortmund — 1050 Tobe. f ö 5 RR 

1929: Schlagwetterexploſion in der Glückhilf⸗Friedens⸗ 
Hoffnungsgrube bei Waldenburg — 25 Tote. 

Neurode, 10. Juli. Die Zahl der bisher auf dem 
Kurt⸗Schacht geborgenen Toten beziffert ſich auf 73. Die 
Mannſchaft der 17. Abteilung in Stärke von 83 iſt noch 
in der Grube eingeſchloſſen. Nach menschlichem Ermeſſen 
muß damit gerechnet werden, daß auch dieſe 83 Bergleute 
den Tod geſunden haben, ſo daß das Unglück zuſammen 
mehr als 150 Tote fordern dürfte. 0 

Neurode, 10. Juli. Troß verzweifelter Be⸗ 
mühungen iſt es in Neurode noch nicht gelungen, an den 
Kurt⸗S heranzukommen und ihn zu entgaſen. Am 
härteſten von dem Unglück betroffen iſt der etwa 5000 Eins 
wohner zählende Ort Hausdorf, aber auch Kunzendorf, Lud⸗ 
wigsdorf, Woltersdorf haben zahlreiche Tote zu beklagen. 
Einzelne Familien haben mehrere Angehörige verloren. 


Der Jammer der Angehörigen. 

Neurode, 10. Juli. Der Sonderberichterſtatter 

‚er Telegraphenunion meldet: Ein Beſuch im Neuroder 
Lazarett ergibt, daß das Befinden aller 49 dort eingeliefer⸗ 
ten geretteten Bergleute verhältnismäßig gut iſt. Der ſehr 
beſchäftigte Chefarzt glaubt mit Sicherheit, daß alle 49 ge⸗ 
neſen werden, wenn nicht irgendwelche Komplikationen eins 
treten werden. Zu den Kranken ſelbſt wird man nicht zu⸗ 
laſſen. Vor dem Lazarett ſpielen ſich herzzerreißende 
zenen ab. Die Tafeln, auf denen die Namen der Toten 


und Verletzten verzeichnet ſind, werden von den Angehöri⸗ 


gen umlagert. Erregt kommt ein Mütterlein mit der Toch⸗ 
ter und ſieht zur Tafel hin, es glaubt nicht, daß der Er⸗ 
nährer unter den Toten ſein kann, aber die jungen Augen 
finden den Namen des Vaters ſchneller, und dann ein Er⸗ 
schrecken, ein Schreiß herzzerreißend der Anblick. Und im⸗ 
mer wieder erſchütternde Szenen: Mütter mit den Kindern 
auf den Armen, Schweſtern, Brüder, Bräude — fie alle 
klagen, und noch immer nimmt der Jammer kei Ende. 
Mit Bangen wartet man auf weitere Nachrichten und das 
Chin der noch Eingeſchloſſenen, die immer noch nicht 
geboren werden konnten. An eine Rettung iſt nach fach⸗ 
männiſchem Urteil kaum noch zu denken. 
Eine amtliche Mitteilung. 

Berlin, 10, Juli. Zu der ſchweren Grubentahe- 
ſtroßhe bei Neurode wied von auttl cher Stelle folgendes 
mitgeteilt: Es ſel nicht ſicher, daß die noch im Bergwerk 
eingeſchloſſenen verloren ſeien. Es ſei noch 
eine geringe Hoffnung vorhanden, fie zu retten. Das Un⸗ 
glück ſtehe einzigartig da. Es gäbe in ganz Deutſchland 
nur 4 Gruben, in denen Kohlenſäurenausbrüche vorkämen. 
In dieſen Gruben habe die Gefahr der Ausbrüche in den 
letzten Jahren zugenommen. Man habe bisher allerdings 
angenommen, daß durch die Sicherh naßnahmen die Ge⸗ 
fahr der Ausbrüche gebannt ſei. Im Jahre 1929 hätten 
auf der Wenzeslausgrube 35 Kohlenfäureausbrüche ſtattge⸗ 
funden. Zu Unglücksfällen ſei es dabei nicht gekommen. 
Der jetzige Ausbruch habe die vielfache Stärke der bisheri · 
gen Ausbrüche gehabt. Die Sicherheitsmaßnahmen beſtän⸗ 
den darin, daß von ſicherer Stelle aus Spreng chüſſe gege⸗ 
ben würden, durch die das Gebirge erſchüttert werde, wo⸗ 
durch die Kohlenſäure zum Ausbruch gereizt werde. Die 
Gasſchüſſe der Reitungsmannſchaften hätten ſich ſoweit b's⸗ 
her feſtzuſtellen ſei, gut bewährt, da niemand durch die 
Kohlenſäuve zu den gekommen ſei. In den nächſten 
Tagen wird an zuſtändiger Stelle eine eventuelle Stell⸗ 
legung der begrabenen Abteilung der Wenzeslauer Grube 
beraten werden. ie ö 

Die Reichsregierung und die preußische Regierung 
haben dem Grubenvorſtand und dem Betriebsrat anläßlich 
des ſchweren Unglücks ihr herzliches Beileid ausgeſprochem. 
Der Reichspräſident hat ſofort als erſte Spende 10 000 
Reichsmark und der preußiſche Staatsminiſter 100 000 
Reichsmark überwieſen. 


Das Beileid des Reihepräfidenten und 
des Neichstages. 


Berlin, 10. Juli. Der Reichspräfident hat an den 
Regierungspräſidenten in Breslau f Telegramm 
gerichtet: „Tief erichlittert durch die hricht von dem 
ſchweren Unglück, das das ſchon ſo ſchwer heimgeſuchte Neu⸗ 
roder Bergrevier durch die Kataſtrophe auf ber Wenzeslaus⸗ 
grube erneut betroffen hat, bitte ich Sie, den Hinterbliebe⸗ 
nen der ums Leben gekommenen Bergleute den Ausdruck 
meiner aufrichtigen Teilnahme und den Verletzten meine 
beſten Wünſche für baldige Wzederherſtellung zu über» 
mitteln. Gott gebe. dz dis noch in der Grube eingeſchloſſe 

um ersten 


unn Weralelur nerettet werden. Als Beitrag 


Hilfeleiſtung für die Hinterbliebenen laſſe ich Ihnen ſo⸗ 
fort einen Betrag von 10 000 Mark ben ein. © ee 

Berlin, 10. Juli. In der Donnerstagſitzung des 
Reichstages gedachte Präſident Loebe in einer Trauerkund⸗ 
gebung des ſchweren Grubenunglücks in Hausdorf. Er for⸗ 
derte die genaue Unterſuchung der Urſache der Kataſtrophe, 
ſprach den Hinterbliebenen die Teilnahme des Reichstages 
und die Verſicherung aus, daß den Betroffenen aus öfſent⸗ 
lichen Mitteln Hilfe zuteil werden muß. Inzwiſchen ſind 
bereits Anträge der Regierungsparteien, der Sozialdemo⸗ 
kruten und der Kommuniſten zur Linderung der Not ein⸗ 
gegangen und auf die Tagesordnung der Freitagſitzung 
geſetzt worden. 

Berlin, 10. Juli. Im Laufe des Donnerstag fand 
man noch 11 Bergleute der Abteilung II aus dem Kurt⸗ 
ſchacht. Wie amtlich feſtgeſtellt wird, haben ſich bei dem 
Kohlenſäureeinbruch nicht, wie urſprünglich angegeben, 193, 
ſondern 211 Bergleute im Schacht aufgehalten. Die Ge⸗ 
ſamtzahl der geborgenen Toten ſoll jeßt 92, die der noch 
Eingeſchloſſenen 70 betragen. Im Laufe des Nachmittag 
gelang es endlich, eine weitere Tür zu öffnen, hinter der 
fünf Tote gefunden wurden. Durch eine zweite Rettungs⸗ 
altion konnten noch ſechs Tote geborgen werden. Obwohl 
es dank der eifrigen umumterbrochenen Arbeit der Rettungs⸗ 
manmchaft gelungen iſt, weiter vorzudringen, iſt doch noch 
nicht der eigentliche Stollen erreicht, da immer noch die 
Gaſe das weitere Vordringen verhindern. Im Laufe des 


Donnerstag iſt der Oberpräſident von Niederſchleſien 
Lüdemann, an der Unglücksſtelle eingetroffen. 


Der Umfang der Kataſtrophe. 


Neurode, 10. Juli. Die Verwaltung der Wenzes⸗ 
lausgrube gibt neue Zahlen über die Belegſchaft, die zur 
Zeit des Kehlenſäureausbruchs im Kurtſchacht beschäftigt 
waren, ſowze über den Umfang der Kataſtropze an. Dieſe 
Zahlen ſcheinen nunmehr endgültig zu ſein. Danach arbei⸗ 
teten im Gefamtſchacht 224 Mann, hiervon waren unge⸗ 
fährdet 14, jo daß 210 übrigblieben, die im Einbruchsgeb let 
arbeiteten. Von dieſen find 10 gerezet worden und konnten 
ſich ſoſort nach ihren Wohnungen begeben. Verletzt, die ins 
Lazarett gebracht wurden, ſind 49 Mann, ſo daß alſo 59 
Mann geveinet worden find. 

Tot find 151 Bergarbeiter, und zwar: 82 Mann der 
eingeſchloſſenen 17. Abteilung, von dieſen find bisher 12 
herausgeſchafft worden, 70 ſind noch eingeſchloſſen. 55 
Mann g hören der 18. Abteilung an, 9 Mann waren im 
Schacht beſchäftigt, ferner konnten ein Mann bei der dritten 
Maſchenenabteilung und vier Beamte ebenfalls nicht ges 
reitet werden. 

Gegen 20 Uhr fuhr wieder eime Bergungsgruppe von 
20 Mann in den Schacht ein. Die Gaſe 14 8 5 Teil abr 
gezogen, jo daß jetzt ohne Masken an die Aufräumumgs⸗ 
arbeiten gegangen wird. Die Aufräumungsarbeiten ſind 
ſehr ſchwierig, zumal jetzt die Lage ſich oft ändert. An den 
Ausgangspunkt iſt man noch nicht gelangt. 

Auf Grund obiger Zahlen muß leider geſagt werden. 
daß das Unglück bei Neurode die ſchwerſte Bergwerkskata 
ſtrophe iſt, die ſich fett dem Jahre 1908 in Deutſchland er⸗ 
eignet hat. Damals waren belanntlich auf der Zech 
Radbod bei Hamm 360 Todesopfer zu beklagen. 


Der Stodholmer Kongreß. 


Ein Tag der Begrüßungsanſprachen. — Anklagen gegen den Kapitalismus. 


Stockholm, 8. Juli. Die Stadtverwaltung von 
Stockholm hat die Deisg.erten und Gäſte des Internatio⸗ 
nalen Gewerbſchaftskongveſſes zu einem Empfangsabend im 
Rathaus eingeladen. Am Dienstag begann der Reigen der 
Begrüßungen, die ſich mehrſach zu ſchweren Anklagen gegen 
die lapitaliſtiſche Wirtſchaſtsordnung gestalteten. Begrü⸗ 
ßungsanſprachen unterscheiden ſich ſonſt nur nach der Quali⸗ 
tät der Redner voneinander. Hier iſt es anders. Ob der 
Vertreter Aegyptens oder Auſtraljens, Ind sens oder Ja⸗ 
pans, ob Albert Thomas als Direktor des Internationalen 
Arbeitsamtes, Friedrich Adler als Sekretär der Soztaliſt. 
ſchen Arbeiterinternationale, Ollenhauer für die Soz aliſt⸗ 
ſche Jugendinternationale, Julius Deutſch für die Sozia⸗ 
liſtiſche Sportinbernattonale, Croft für Auftralien, Roberts 
für Neufeeland, Suzuki für Japan ſprechen — alle haben 
etwas Beſonderes zu ſagen. 

Am ſchwerſten hatte es Albert Thomas, der nun 
Schon zum fünften Male als Diveltor des JAA. zu einem 
Internationalen Gewerkſchaftskongreß ſpricht. Es iſt bei 
der Bindung an gewiſſe diplomatiſche Rückſichten auch für 
einen fo beweglichen Geiſt wie Thomas ſchwer, etwas Neues 
zu ſagen. Den Vorwürfen, die man dem JAA. wegen des 
nur ſo langſamen ſozzalpolitiſchen Fortſchrittes machen 
kann, begegnet Albert Thomas mit dem Einwand: Und die 
Arbeiterſchaft? Hat fie ihren Berufsegosmus überwun⸗ 
den?“ Und da es weder eine wirtſchaftliche Organ'ſierung 
der Welt und 


te 
die de Lage verhin⸗ 
beizuwohnen. Adler verweiſt auff 


N nur an Litauen zu er- 
Pilſudſkis Politik und an bie letzten 
in Oeſterreich. Gewiſſe Leute ſagen: Warum 
halten wir uns jo ſtreng an die Demokratie und machen es 


Und wenn die Fumländer, die ſich von Moskau abgewandt 
haben, hier nur als Gäfte ſind, fo erfüllt es uns mit Genug⸗ 
. zu wiſſen, daß die finnische Sozialdemokratie ſich 
gechloſfen der tion widersetzt. (Lebhafter Beifall.) 
Finnland iſt ein Anſchauungsunterricht 
für die Zuſammenarbeit von Partei und 
Gewerkſchaften. Zum Schluß erinnert Adler daran, 
daß Stockholm der Ort der Wiedergeburt der Sozialiſtiſchen 
Internationale iſt: Hier iſt 1917 der erſte Verſuch gemacht 
worden, die zerriſſenen Bande wieder anzuknüpfen. Wenn 
Stockholm heute noch ein Schimpfname iſt, mit dem in 
Belgien die Realtiom meine Vorgänger Camille Huys⸗ 


mans bedenkt, den fie Camille⸗Stockhholm nennt — für uns 
iſt es eine Ehre. Der Name Stockholm iſt das Symbol 
der Arbeit für den Frieden und der Solidarität der Völker. 

Oltenhauer überbringt die Grüße der ſozialiſti⸗ 
ſchen Jugend und weit beſonders auf die Gemeinsamkeit 


der Forderungen der Jugend und des XOB. hin, die beide 


für die Jugend und an der Jugend im Geiſte des Sozialis⸗ 
mus und des Friedens arbeiten. 

Es folgen die Vertreter der überſeeiſchen Länder und 
Kontinende, die mit dem IGB. in freundichaftlichen Be» 
1 ſtehen, ohne ihm bereit? formell angeſchloſſen 

u fein. 
& Ismail⸗Aegypten dankt für bie Unterftäung 
durch den ZGB. Jemail weiſt auf die elenden Löhne und 
Arbeits bedingungen in Aegypten hin; in der Textilinduſtrie 
werden die Frauen und Mädchen täglich 14 Stunden be⸗ 
ſchäftigt. 
ji Die Löhne der Landarbeiter, die unter der brennenden 
Sonne Aegyptens vom erſten Morgengrauen bis ſpät in 
die Nacht arbeiten, betragen 1 bis 2 Zloty täglich. Sie 
leben in elenden Lehmhütten, in einem Raum. Die ägyp⸗ 
tiſche Arbe ferſchaft führt einen ſchweren Kampf gegen die 
Induſtriege ell chaften und um ihre Anerkennung und hofft, 
daß durch die Unterſtüzung des JOB. den ägyptiſchen Urs 
beitern der Auſſtieg ermöglicht würde. 

Eroft⸗Auſtralien erklärt, als Beobachter dem 
Kongreß beizuwohnen. N 

Rajah⸗Indien vepwpeiſt wie Ismail auf die fort⸗ 
ſchreibende Induſtrial'ſierung und auf die ungeheure 
Ausbeutung der indiſchen Proletarier. 
Während aber Ismaal ſich dagegen wandte, daß man die 
Gewerkſchaſten in den Kampf un die Unabhäng.ateit hin⸗ 
einzuziehen ſuche, erklärt Rajah, daß die indische Arbeiter⸗ 
bewegung in ihrem Lebensnerv verknüpft iſt mit der Be⸗ 
freiung des indiſchen Volles, und daß dieſer Befreiungs⸗ 
kampf heute eine Frage ſei, die die geſamte arbeitende Be⸗ 
völkerung intereifiere. - Be 

Suzuki⸗Japan ſtellt jet, daß der Krieg einen 
Rückſchrag gebracht habe in der Entwicklung der japaniſchen 
Gewerkſchafbebewegung, daß dann der Syndikalismus ſein 
Unweſen getrieben und ſchließlich der Bolſchewismus ſich der 
japaniſchen Gewerkſchaſtsbewegung zu bemächtigen gewußt 
habe. Suzuli polemiſtert ſehr heftig gegen Mos dau und ers 
klärt, daß jetzt die japaniſchen Gewerkcchaften, bie bem 
KB. zuneigen, 60 Prozent der organ ſterten Arbeiter Ja⸗ 
pans umfaſſen und mit Hilfe der Demokratie und des JGB. 
große Fortſchritte zu machen hoffen. e 

Roberts⸗Neuſeeland weiſt wie ſein Kollege 
aus Australien auf die Unterſchbede hin zwiſchen den For . 
derungen der auſtraliſchen und der Arbeiter der übrigen, 
beſonders der europä'lſchen Länder. Der Krieg und die Ra⸗ 
tionaliſterung haben aber die Bedingungen der Arbeiter 
Neuſeelands ähnlich geſtaltet wie die Arbeitsbedingungen 
der europäiſchen Völker. Die 44 ‚Stun de n. W od e 
habe nicht verhindern können, daß die neufeeländiſchen Ar⸗ 
beider ausgebeutet werden, und jetzt verfansen dieſe für 
den Bergbau die 36⸗Stunden⸗Woche und 
die 40⸗Stunden⸗Woche für die übrigen 
Arbeiter. Roberts verspricht das Senne zu tun um 
den Ann der wrreländ ichen Gewerkcho ben ber! one 
fühhven, urid hofft, daß er auf dem nächten Konare“ 72 1 
mehr farm wird: Eure Ovganiſation, ſondern un ede In⸗ 


ternattonaſt! ik 
Jouhauz, der der Taaung präſidiert, dankt den 


— 


veiblatt zur Nr. 187 


en 
Tages neuigkeiten. 
Eine Buch⸗ und Zeitſchriftenhandlung. 
er % Neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“, 
il Lodz, Piotrkowſta 109, ift eine Buch⸗ und Zeitſchriften⸗ 
eſe | handlung eingerichtet worden, die, wie aus dem Inſeraten⸗ 
eis teil unſeres Blattes erſichtlich, ſich zur Beſorgung von 
ger | Büchern und Zeitſchriften aller Art empfiehlt. Alle unſere 
| 5 | Leſer und Freunde werden erſucht, ſich bei Buch⸗ und Zeit⸗ 
10 ſchriſtenbeſtellungen der neuen Buch⸗ und Zeitſchriftenhand⸗ 
59 lung zu bedienen, die in der Lage iſt, alle Aufträge auf das 
ä prompteſte auszuführen. 
er | 
12 N Kommt es zu einem Streik ber Ziegelelarbeiter? 
55 1 Seit längerer Zeit dauert bereits in der keramiſchen 
10 | Induſtrie ein Konflikt an, der dadurch entſtanden iſt, daß 
en ö die Arbeitgeber die Arbeitslöhne um 20 Prozent herab⸗ 
er 2 55 haben. Die Vertreter der Arbeiter haben ſich wieder⸗ 
| jolt an den Arbeits inſpektor gewandt und um Interven⸗ 
in | tion erſucht, wodurch jedoch die Arbeiter keinen realen 
b⸗ 6 Nutzen hatten, da die Arbeitgeber von ihren Beſchlüſſen 
3. | nicht abweichen wollten. Die mit dieſer Sachlage nicht 
15 eimverſtandenen Arbeiter entſandten eine aus 3 Perſonen 
M beſtehende ſpezielle Delegation an das Minifternmt für Ar⸗ 
| i beit und ſoziale Fürſorge, wo fie von dem Vizeminiſter 
1 Hubieki empfangen wurde. Nach Anhörung der Poſtulate 
N | der Arbeiter ‚veripvach der Herr Vizeminiſter, ſich mit dieſer 
5 g Angelegenheit näher zu befaſſen und dem hieſigen Arbeits⸗ 
5 | inſpektorat einen ſpeziellen Auftrag zugehen zu laſſen. Im 


Zuſammenhang damit findet am 18. d. Mis. um 10 Uhr 

i im Saale der Berufsverbände in der Glownaſtr. 31 eine 
Verſammlung der Arbeiter der keramiſchen Induſtrie ſtatt, 

1 Af 5 W des Streiks beraten werden 

U. An dem Streik würden fi gen 6000 i . 

eiligen. (a) 775 a 


Die auferorbentlichen Erwerbsloſenunterſtützungen im Mai. 


Nach einem Bericht des Unterſtützungsamtes des 
| Lodzer Magiſtrats wurden im Mai d. 85 67 900 Zloty an 
- 1900 Erwerbsloſe ausgezahlt, von denen 1609 Perſonen 
| zur Kategorie derjenigen gehörten, die die geſetzliche Unter⸗ 
. N ſtützungsberechtigung verloren hatten und 291 zur Kate⸗ 
7 gorie der zur Arbeit vegiftrienten Erwerbsloſen. 

5 Die Straßenbahn nimmt Fünfzlotyſcheine bis zum 30. Juli 
. ’ in gahlnng Fünfzlotyſch zum 30. Jul 


Wie wir bereits berichtet haben, hatten die Straßen⸗ 
1 ö bahnſchaffner ſeitens der Direktion der Leber Sbraßenbehn 
/ ey die Weiſung erhalten, die kürzlich aus dem Verkehr gegoge⸗ 
t ö nen Fünfzloty⸗Banknoten bis zum 15. Juli in Zahlung zu 
ö nehmen. „Nunmehr hat die Straßenbahndirektion durch 
g | Rundſchreiben die Friſt für die Annahme dieſer Scheine bis 
0 dum 30. (nicht bis zum 31.) Juli verlängert. Dieſe Anord⸗ 
3 5 iſt um fo mehr zu begrüßen, da ſowohl die Zufuhr⸗ 
ahnen als auch die Staatseiſenbahnen die Annahme der 
Fünfzlotyſcheine ablehnen. Ganz beſonders verurteilens⸗ 
Wert iſt das Verhalten einer Staatseinrichtung, wie es die 

Staatseiſenbahn ift, in dieſer Frage. (ag) 


ı 

a | Unfall bei der Arbeit. 

\ 855 Im Hofe des Hauſes Ogrodowa 13 fiel dem Arbeiter 

. 70 7 Naftal eine Betonplatte auf das rechte Bein. Ein 

f 115 i ter einen ggbereiſchaft legte dem verunglückten 
* ven toe ' N * * > i 

Wohnung Wehe an und ließ ihn nach as 


Das Glück 

| auf Umwegen 
Roman von Grete von Saß 
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128 
Tags darauf geſtand Frau von Senftleben Rechnungs⸗ 
eat Schlöſſer und Fräulein von Schlitgen, die Adda einen 
Krankenbeſuch machten: 
| „Ich hatte geftern abend wirklich die Befürchtung, Bubi 
b könnte ſich mit dem Geld, das ich ihm anvertraut hatte, 
auf und davon gemacht haben.“ 

Schlöſſer ſchüttelte den Kopf. Und Fräulein von Schlit⸗ 
gen ſagte: X 

„O Gott, wie konnten Sie unſerem Bubi eine fo 
ſchmähliche Handlung zutrauen?“ 

„Ja, jetzt frag' ich mich das auch. Es iſt zum Schämen! 

ich habe es ihm im ſtillen abgebeten und werde ihm dem⸗ 
nächſt wieder einen Beweis meines Vertrauens geben.“ 

Schlöſſer gab ihr den Rat: ö 

⸗Laſſen Sie das lieber fein, wozu hat er das nötig?“ 

In das kleine Morchelgeſicht kam ein Ausdruck von 
Verlegenheit. 8 

„Nein, nötig hat er ſolchen nicht“, tam es leiſe über die 
ſchrumpligen Lippen. 

Der Arzt kam, um die Kranke zu beſuchen. 

Fräulein von Schlitgen und Schlöſſer empfahlen ſich. 

Bei Tiſch berichtete Frau von Senftleben, daß der Arzt 

r Adda Spaziergänge und recht viel Zerſtreuung an⸗ 
geordnet habe. 
> „Spaziergänge kann Adda machen, jo viel fie will, aber 
Zerſtreuungen kann ich ihr leider fo wenig bieten; wir 
daben in der Stadt faſt gar keine Beziehungen.“ 

Ihre kleinen Aeuglein gingen von einem zum andern, 
catlos Hilfe heiſchend. Sie ſchien anzunehmen, daß alle 
Anweſenden ſich für Adda intereſſierten. In Wirklichteit. 
dat es nur einer. Es war Auguſt Pfötchen, dem es die 
weiüblonde Adda angetan batte. Auauſt Pfötchen. der 


Verhandlungen wurden endlich von Erfolg 


Lodzer 


— — 


Die Fleiſcher proteſtieren wieder. 

Vorgeſtern hat, wie berichtet, eine Sitzung der Magi⸗ 
ſtratskommiſſion zur Feſtſetzung der Preiſe ſtattgefunden, 
in der beſchloſſen wurde, die Preiſe für Fleiſch und Wurſt 
durchſchnittlich um 5 Prozent herabzusetzen. Im Zuſam⸗ 
menhang damit begab ſich geſtern eine Delegation der Flei⸗ 
ſcherinnung zum Wojewoden Jaszezolt und unterbreitete 
ihm eine Denkſchrift, in der betont wird, daß die Kalkula⸗ 
tion, deren ſich der Magistrat bedient, nicht real ſei, da der 
Rohſtoff bedeutend teurer ſei, als dies dem Magiſtrat 
ſcheine. Außerdem führten die Fleiſcher noch einige Vor⸗ 
behalte formeller Natur an. Der Wojewode erklärte der 
Delegation, daß ſie in dieſer Angelegenheit beim Magiſtrat 
proteſtieren müſſe, und erſt, wenn dieſer Proteſt ergebnis⸗ 
los verlaufen ſollte, würde ſich die Wojewodschaft mit der 
Angelegenheit beſaſſen. In Verbindung hiermit hat die 
Fleiſcherinnung dem Magiſtrat eine Denkſchrift übermit⸗ 
belt, in der die Erhöhung der Fleiſchpreiſe um 10 Prozent 
verlangt wird. Wie verlautet, wollen die Fleiſcher, falls 
ihre Forderungen nicht berückſichtigt werden ſollten, in den 
Streik treten. (a) 

Wie erinnerlich, haben die Fleiſcher ſchon bei der letz⸗ 
ten Herabſetzung der Fleiſchpreiſe Zeter und Mordio ge⸗ 
ſchrien und die Realität der von der Preisprüfungskommiſ⸗ 
ſton vorgenommenen Kalkulation wiederholt in Frage ge⸗ 
ſtellt. Es hat ihnen aber nichts genützt. Auch diesmal 
dürften ihre großen Appetite nicht in Erfüllung gehen. 


Der Spitalbau des Roten Kreuzes. 

Eine der größten Arbeiten, die in der letzlen Zeit von 
der Bezirksverwvaltung des Lodzer Kreuzes geleiſtet wird, 
und die viel Zeit, Energie und Geld verſchlingt, iſt der Bau 
eines eigenen Krankenhauſes. Das bereits unter Dach im 
Rohbau ſtehende Gebäude koſtet bis jetzt 149 110,81 Zloty. 
Gegenwärtig find noch größere Summen nötig, um den Bau 
zu vollenden. Aus dieſem Grunde führte die Bezirksverwal⸗ 
tung des Lodzer Roben Kreuzes ſeit längerer Zeit in War⸗ 
ſchau Verhandlungen, zwecks Erlangung einer Anleihe. Die 
gekrönt: das 
Lodzer Rote Kreuz erhielt eine Anleihe von 150 000 Zloty 
zur Ausfertigung und Verwendbarkeit des bereits unter 
Dach ſtehenden Krankenhauſes. 


Beſtraſte Hausbeſitzer. 

Auf Antrag der Geſundheitsabbeilung des Magiſtrats 
wurden nachſtehende Immobilienbeſitzer wogen Unſauberkeit 
x ihren Grundſtücken mit Strafen von 10 bis 25 Zloty 
belegt: Maciejewſki Joſef (Maryſinſka 26), Lipfeld Joſef 
(Lwowfka 12), Pakula Joſef (Dolna 6), Olszewſki Fran⸗ 
cisjek (Cegelifla, Gem. Lagiewniki), Lewkowicz David 
(Zgierſta 58), Be Jankiel (Barerita 58), Krysztofiak 
Antoni ( iufka 34), Kranc Joſek (Brzezinſka 52), 
Kryſiak Antoni (Maryſinffa 55), Kantorowicz gl (Las 
giervnicka 17), Kudzielſki Michal (Piwna 23), Kaczmarek 
Stefan (Kopernika 33), Kwasniewſki Joſef (Narutowicza 
Nr. 56), Kowalſti Paul (Mlynarſka 94), Kaliſki Laab 
(Dolna 30), Jackowſki Stefan (Mlynarſka 91), Jackowfta 
Wladyſlawa (Mimarftı 4), Herring Joſef (Zaßontna 1), 
Holicke Oskar (Wapienna 16), Herszberg Selig (Zgierfka 


SFW Nee 


Willſt Du über die Straße geh'n, 
mußt erſt links, dann rechts Du ſeh'n! 


Strumpffabrirant, den Mama Senftleben nicht gerade hoch 
einſchätzte. 

„Nun, da kann man ſchon Rat ſchaffen“, ſagte er, „in 
Berlin gibt's genug Möglichkeiten, um ſich zu zerſtreuen. 
Kintopp zum Beiſpiel. Wenn Sie erlauben, gnädige Frau, 
führ' ich Ihr Fräulein Tochter jeden Abend ins Kino.“ 

Das Näschen in dem kleinen Morchelgeſicht wurde ge⸗ 
rümpft. Dieſes Naſerümpfen konnte Pfötchen als Ant⸗ 
wort nehmen, eine andere erhielt er nicht. 228 

Am Nachmittag dieſes Tages ging Adda mit Vubi aus. 
Auguſt Pfötchen war empört darüber, daß Adda dieſen 
gräßlichen Menſchen ihm vorzog. Aber es war nichts da⸗ 
gegen zu machen. 

% * * 


Fünf Plätze blieben heute am Tiſch leer. Außer Adda 
und Bubi fehlten: Helga Wittkopp, Doktor Fabian und 
Paul Loth. ö 

„Daß der Herr Loth ſich ſo zurückhält, ſeit ich in Ihrem 
Hauſe bin“, ſagte Sturm nach dem Abendeſſen zu dem 
Ehepaar Herbſtreith, „das iſt doch ſehr auffällig.“ 

Sein Polizeiblick bohrte ſich in Herbſtreiths Geſicht. 

„Was halten Sie davon?“ 

„Er wird zu tun haben, da iſt es ihm bequemer, die 
Mahlzeiten auf ſeinem Zimmer einzunehmen.“ 

„Auf einmal! Nee, daran glaub' ich nicht. Sie haben 
mir ſelbſt gejagt, daß es bisher nie vorgekommen iſt, daß 
er bei den Mahlzeiten gefehlt hat. Und er wohnt ſeit einem 
Jahre bei Ihnen?“ 

„Was will das jagen!” 

Sturm machte ein bedenkliches Geſicht. 
„Herr Herbſtreith, die Beobachtung, die das Mädel an 
dem unheilvollen Abend gemacht hatte — Sie haben 2 


ſelbſt davon erzählt —, tja, die iſt doch nicht von ohne —!“ 


„Ich hielt es für meine Pflicht, Ihnen das mitzu⸗ 
teilen.“ RT 
„Ganz recht! So ift es. Wenn ich in der bewußten 
Sache etwas erreichen will, muß ich klar ſehen. Erſt dann 
kann ich den richtigen Wea finden r 


Freitag, den 11. Juli 1930 


— .. ˖—ß— %. 


Nr. 58), Hecht Icik (Fajfra 18), Hereberg Szlama (Faffm 
Nr. 13), Habergryc Hersz (Dolna 17a), Hampe Karl 
(11. Liſtopada 134), Gonſiorkiewicz Franciszek (Wapienna 

Nr. 54), Glesmann Hermann (Krzyzowa 8), Jaſionczyk 
Marja (Krzyzowa 8), Goldmann Hersz (Dolna 17), Gubene 


Wawrzyniec (Mlynarſka 71), Goldberg Mendel (Zurawia 
Nr. 10), Gotlib Israel (Fajfra 13), Feldman Szapſio 
(Fajfra 1), Frajlich Moszet (Lagiewnicka 18), Frydman 
Venet (Jerzego 11). 


Rovermarder. 

Geſtern wurde dem Bankbeamten Max Funke (Koper⸗ 
nika 26) vor dem Haufe Petrikauer 121 ſein Fahrrad ge⸗ 
ſtohlen. Funke hatte in dem Hauſe etwas zu erledigen und 
ließ das Roder auf dem Bürgerſteig ſtehen. Als er zurück 
kam, war das Rover verſchwunden. Mit dem Rade find 
dem Funke auch drei Bankbücher, die er in einer Akten⸗ 
mappe auf dem Rade hatte, geſtohlen worden. Funke er, 
ſtattete im Polizeikommiſſariat Meldung. (p) 
Ungemütliche Gäſte. 

In das Reſtaurant von Stefan in der Krucza 16 kamen 
vorgeſtern abend mehrere Männer, die ſich dort zwei Stun⸗ 
den aufhielten. Als fie bereits erheblich dem Alkohol zu⸗ 
geſprochen hatten, überreichte ihnen der Wirt die Rechnung. 
Die Gäſte begannen untereinander einen Streit darüber, 
wer die Rechnung zu begleichen habe. Bald inszenierten 
ſie auch eine Prügelei, während der ſie die Einrichtung 
demolzerten und die Fenſter einſchlugen. Plötzlich wurden 
auch Meſſer gezogen und einer der Prügelnden ſtürzte ver⸗ 
letzt zu Boden. Man rief die Rettungsbereitſchaft herbei, 
doch benutzten die Männer die allgemeine Aufvegung, um 
die Flucht zu ergreifen, wobei fie den Verwundeten mit⸗ 
nahmen. Zwei von ihnen konnten aber feſtgenommen und 
nach dem Polizeikommiſſariat gebracht werden. Dort ſtell⸗ 
ten ſie ſich als Jerzy Kwiatkowſki und Alexander Banafial 
heraus. (b) 


Folgenſchwere Exploſion eines Kochers. N f 
In der Mlynarſka 20 in Baluty wollte geſtern der 
dort wohnhafte Leib Bajka einen Spirituskocher in Brand 
ſetzen. Dabei erfolgte eine Exploſion. Im Nır ſtand Bajla 
in hellen Flammen. Die Frau und Kinder begannen ihn 
mit Waſſer zu begießen, ohne daß ſie das Feucg unterdrücken 
konnten. Erſt ein Nachbar erſtickte die Flammen mit Tü⸗ 
chern. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft ſtellte ſehr 
ſchwere Brandwunden feſt und überführte den Verletzten in 
bedenklichem Zuſtande nach dem St. Joſefs⸗Kranlenhaus. (b 


Diebſtahl. 

In die Wohnung des Henryk Kuszynſki, 6. Sierpnia 
Nr. 19, drangen Diebe ein und ſtahlen verſchiedenes Bett⸗ 
zeug im Werte von 500 Zlo rr... te) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. f 
M. Epſtein (Piotrkowfka 225), M. Bartoszewfki 
(Piotrkowfka 95), M. Roſenblum (Cegielniana 12), Gor⸗ 
Er (Wschodnia 54), J. Koprowfki ET 
15). 1855 (p 


Vom Arbeits gericht. 


Der beim Schneidermeiſter Breitſtein, Rybna 15, a 

tellte Schneider Bornſtein wurde von feinem Arbeitge 
nerzeit plötzlich entlaſſen. B. verklagte hierauf ſeinen 
Meiſter auf ſchädigung für die plötzliche und grundloſe 
Entlafiung. Das Arbeitsgericht, das die Klage geſtern behan, 
delte, ſprach B. eine Entſchädigung im Betrage von 46,70 
Zloty zu. (n) 


„Eben find Sie entſchieden auf einem falſchen“, jagte 
Lore und verabſchiedete ſich, um in ihr Zimmer zu gehen. 
Bald ſuchten auch die Gäſte ihre Zimmer auf. Sturm und 
Herbſtreith verließen als letzte den Salon. Als ſie die 
Diele betraten, kam Loth die Treppe herunter. Er trug 
Hut und Mantel. Herbſtreith fragte: 

„Wollen Sie noch ausgehen, Herr Loth?“ 

Sturm ſpitzte die Ohren, während Loth antwortete: 

„Ja, auf ein Stündchen will ich an die Luft gehen, um 


i nachher beſſer ſchlaſen zu, können.“ 


Er hatte kaum die Tür hinter ſich geſchloſſen, als Sturm 
nach ſeinem Hut griff, der am Garderobenſtänder hing, 
um Loth zu folgen. x ’ 

* 


* 
Lore war zumute, als wäre fie nach einem beſchwer⸗ 


lichen, aber geraden Wege plötzlich in wüſtes Geſtrüpy 


geraten, aus dem fie ſich nicht mehr herausfand. 

Um wieder auf einen geraden Weg zu kommen, müßte 
ich mich mit Eugen über alles, was mich bewegt, aus⸗ 
ſprechen, jagte fie ſich. Ganz ohne Zorn — ohne Auf⸗ 
regung. Aber das war eben nicht möglich. Eugen ging ihr 
ſeit ihrer letzten Ausſprache aus dem Wege. Er hielt ſich 
faft den ganzen Tag über in ſeinem Atelier auf. 

Zuweilen kam es ihr vor, als verſtecke er ſich vor ihr. 
Sie ſah ihn nur noch bei den Mahlzeiten. Und dann ve 
mied er es, mit ihr zu ſprechen. Er ſprach auch ſehr we 
mit anderen. Eigentlich nur, wenn man ihn anſprach 
Dann mußte er notgedrungen Antwort geben. Helga war 
die einzige, der es zuweilen gelang, ihn in ein Gefpräd 
zu ziehen. f 

Lore war es aufgefallen, daß ſeine Stimme dann feben 
mal unfrei klang, getrübt von einer verhaltenen Erreg 
Er leidet, ſagte ſie ſich. Und es war feſtſtehend für ſie, 7 
er um Helga litt, die ihre Gunſt Doktor Fabian zu 
hatte. ul, 

Daß es jo war, erfüllte Lore nicht eiwa m 4 
im Gegenteil, es tat ihr leid, unbegreiflicherweiſe. E 
fühlte mehr als je, wie ſehr fie ihn liebte. 


* — 
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Aus dem Reiche. 


Eine blutige Tragödie im Hotel Europeiſli 
in Warſchau. 


Vorgeſtern ſpielte ſich in Warſchau im Hotel Eutopeiſti 
eine blutige Tragödie ab. Nach dem Hotel kam der Groß⸗ 
N aus dem Lubliner Lande, Graf Ludomir 

morczewſk i, mit ſeiner Frau Marja. Sie ließen ſich 
eine Zweizimmerwohnung im zweiten Stock geben. 10 Mi⸗ 
miten nach der Ankunft Smorczewſkis kam nach dem Hotel 
der Hausbeſitzer Edward Gabrjel Piotrowſki, Senatorjta 6, 
der erſte Mann der Smorczewfka, mit welcher er vor einem 
Jahre auseinandergegangen war. Er erkundigte ſich beim 
Portier, wo die Zimmer Smorczerojlis liegen, ging nach 
oben und betrat, ohne zu Hopfen, die Wohnung. „Ich bitte 
ſofort hinauszugehen,“ ef Smorczewſki, als er Piotrow'ki 
erblickte, „was ſuchen Sie hier noch?“ „Ich will meine 
geweſene Frau ſehen“, antwortete Piotrowfki. Graf Smor⸗ 
czewſki ſtieß hierauf Piotrowski auf den Korr. dor und ging 
mit ihm hinaus. In demſelben Moment zog Piotrowfki 
and der Taſche einen Revolver und gab einige Schüſſe aus 
der Eneſernung einiger Schritte auf Smorczewili ab, wel⸗ 
er, in den Unterleib und Geſchlechtsteile getroffen, zu 
oben fiel. Der Mörder ging, von niemandem angehalten, 
ruhig die Treppe hinunter und verließ das Hotel. Erſt 
nach ſeinem Fortgang kam zum Portier der Hobelboy ge⸗ 
zaurfen und benachrichtigte die Adminiſtration von dem Vor: 
fall. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft brachte den 
Grafen Smorczewfki nach der Klinik Dr. Solmanns. Der 
Gerwundete beauftragte ſofort ſeine er ſte Fra u, die Grä⸗ 
fin Smorczewſka, Barbary 6, von dem Falle zu benach⸗ 
richtigen. Dieſe kam auch ſofort nach der Klinik und verläßt 
bis jetzt nicht den Verwundeten. Eine halbe Stunde nach 
dem lleberfall erichten Piotrowſki im 12. Kommiſſariat, 
wo er den Revolver ablieferte und erklärte: „Bete, mich 
zu arretieren. Vor einer Weile habe ich den jetzigen Mann 
meiner geweſenen Frau ermordet“. Jegliche weitere Aus⸗ 
jagen verweigerte Piotrowſki. Die Unterſuchung ergab, daß 
die Piotrowekis 30 Jahre zuſammengelebt haben und zwei 
Kinder miteinander hatten. Vor einem Jahre gingen ſie 
imſolge eines Mißverſtändniſſes auseinander. Die Piotrow⸗ 
fa heivatete dann einige Monate ſpäter den Grafen Smor⸗ 
ezeroffi, welcher Eigentümer des rieſigen Landgutes Wierz⸗ 
chowiny bei Lublin iſt. Der Zuftand des Verwundeten iſt 
hoffnungslos. 


Da kaun man nur gratulieren, 


Aus Warlubien wird berichtet: Beim Standesamt 
wurde ein Ehekontrakt zwiſchen einem gewiſſen Rogowfki, 
Sohn eines Kaufmanns aus Groß⸗Schliewitz, 28 Jahre alt, 
und einer Frau Julianne Jettke aus Gajewo, Beſitzerin 
des Sees von Zawadzki, 62 Jahre alt, geſchloſſen. 


Konſtantnnam. Bevorſtehende Organiſa⸗ 
tionsverſammlung des Stadtrates. Am 
29. Mai fanden Yie Stadtratwahlen ſtatt und erſt am Mon⸗ 
tag, den 14. d. Mts., ſoll die erſte Sitzung des Stadtrates 
ſbattfinden. Ueber 6 Wochen vergingen, ehe ſich eine Mehr⸗ 
heit zuſammenſand, welche das Regiment der Stadt für die 
laufende Kadenz in dir Hände nehmen will. Wr bekannt, 
gingen nur die ſozialiſtiſchen Gruppen, die D. S. A. P. und 
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Das Ende des „Jherlock holmes“. 
Der Mann mit ber Shagpfeiſe und feine Millionenauflage. 


Conan Doyle, der weltbekannte engliſche Krimi⸗ 
nalſchriftſteller, Erfinder des allgegenwärtigen 
Sherlock Holmes, iſt Montag nachmittag im Alter 
von 71 Jahren in London verſtorben. 

Der große Conan Doyle iſt tot! Hunderttauſende, die 
nicht mehr an ihn gedacht haben, denen er aber immer noch 
eine etwas nebelhaſte romantiſche Erinnerung war, werden 
ſich plößlich zurückbeſinnen. Da iſt jener Mann mit dem 
berühmt gewordenen hellem Blick, der immer dampfenden 
Shag⸗Pfeiſe und der detektiviſchen Spürnaſe, die auch den 
verwickeltſten Dingen unfehlbar auf die Spur kommt: 
Sherlock Holmes, ſozuſagen der aſtrale Teil des Conan 
Doyle. Als Zwölf⸗ und Dreizehnjährige haben wir alle 
über dieſen giitgelben Schmökern geſeſſen, mit hochroten 
Wangen und fiebernden Pulſen und konnten es nicht ab⸗ 
warten, bis ee dem grauſigen Doppelmord, 
dem raffinierten Juweſendiebſtahl oder der geheimnisvollen 
Entführung des millionenſchweren Bankiers . auf die 
Spur ten war. Die kriminellen Abenteuer Sherlock 


Holmes fanden kein Ende, Conan Doyles Produktivität 


nannt werden. Wohl einige hundert 
Sherlock Holmes⸗Kriminalgeſchichten hat er auf dem Ge⸗ 
wiſſen, aber man muß es ihm laſſen, er wußte ſie immer 
ſpannend, veißeriſch und leſegerecht zu geſtalten. Sie waren 
das primitive, aber erhitzende Futter für Millionen von 
Menſchen, die gern ihre Phantaſtie ins Unwirkliche ab⸗ 
ſchweifen laſſen, weil ihr Alltag ſelbſt zu alltäglich iſt. 
ö . 


muß phankaftiich 


Conan Doyle war wohl der populärſte Mann, den es 
fe gegeben hat. Kein noch fo bekannter Schriftſteller kann 
fi; der Rieſenauflagen rühmen, die Conan Doyle mit 


feinen „Schmökern“ erzielte. Es ſoll fi um Millionenauf⸗ 
lagen handeln. Conan Doyle wurde durch ſeinen Sherlock 
Holmes ein wirklich reicher Mann. Man hat ihn verfilmt, 
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man hat ihn in alle ſogenannten Kulturſprachen 


— . 


überſetzt, mit dem Meister ins Grab legen) 
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Lodzer Boltdeitung — Brentag, den 11. Jul 1930. 


Riefiger Waldbrand im Kreiſe Wielun. 


1600 Heitar Wald vernichtet. — Feuerwehr, Polizei und Militär zur Neitung 
herbeigerufen. 


Vorgeſtern gegen 11 Uhr morgens entſtand im Walde 
des Gutes Kuznica⸗Grabowfka, Eigentum von Karl Okner, 
Feuer, das, durch die la ltende Dürre und den ſtarlen 
Wind begünſtigt, bald ein ganzes Waldviertel beherr che. 
Das Feuer breitete ſich mit großer Geschwindigkeit aus. 
Einige Dörfer, die zwiſchen oder am Rande des Waldes 
liegen, waren ſtark gefährdet. Auch die ſtaatlichen Wälder 
der Oberförſterei Sokolniki bei Wenglewice ſtanden in Ges 
fahr. Die Oberförſterei verſtändiate ſich ſofort mit der 
Staroſtei in Wielun und bat um Hilfe. Zum Kampfe mit 
dem emtſeſſelten Element wurden alle Feuerwehrabteilungen 
der ganzen Umgegend ſowie die Grenzwache mob ' liert. 
Unabhängig davon wurden alle Polizeiveften des Kreiſes 
Wielun davon verftändint, die ihrerſens Arbe er und Dorf⸗ 
betvohner nach der Brandſtätte entſandten. Als das Feuer 
ſich immer mehr gersbreitete, wurden auch gane Mil'tär- 
bataillone aus Kaliſch, Sieradz und Lodz zu Helfe gezogen. 
Anfangs waren die Dörfer Jelenie und Cꝛafkow ſehr ar- 
fährdet. Spötter drehte ſich der Wind und es beſtand arobe 
Gefahr für die Dörfer Wenolewioe und Lututo m. Dead 
wurde noch Militär aus Tchenſtochau, Lublinitz (Ober⸗ 
ſchleſten) und Oſtrowo (Woſjewodſchaft Noten) zurRettungs⸗ 
aktion bevamaezomen. An den Lötharbeiten bete“ſiaten ſich 
drei volſe Bataillone Militär. In der damauffoleerden 
Nacht gelang es, das Feuer zu lokaliſſeren. Am meitr'nmen 
Fame harchäftigte man ſich mit dem Löſchen der Infofon 
Brandſtätten. In einem gewiſſen Moment, aſſs der Wind 
beſonders ſtark war, erheh ſich das Ferer von neuem. iehech 
konnte es beherrſcht werden. Nach den bisherigen Berech⸗ 


nungen 
verbrannten 1600 Hektar Wald. 

Der Mold war auf einer Strecke von 18 Pen ratkiſometern 

vom Feuer erfaßt. Obwohl ſich im Walde zahlreiche 


P. P. S., ſiegreich aus dem Wahlkampf hervor. Die 
D. S. A. P. errang 6, die P. P. S. 5 Mandate. Die Geſamt⸗ 
zahl der ſozialiſtiſchen Stadtwerordneten erwies ſich als zu 
Kein, um die Stadtwirtſchaft zu übernehnnen, und mußte 
man ſich nach Bundesgenoſſen umichen, um eine Mehrheit 
hervorbringen zu können. Auch die Gegemſeite mit dem 
Bürgermeiſter Fr. Gryzel, der an der Spitze der Revolu⸗ 
wonären Fraktion der P. P. S. marſchlert, blieb nicht uns 
tätig und ſuchte mit allen möglichen Mitteln, eine Mehrheit 
zuſammenzufleiſtern. Die Sozjaliſten unter Führung der 
D. S.A. P. begannen mit einzelnen Gruppen zu unterhans 
deln. Hier zeigte ſich, wer für eine reale Stad wirt haft 
Verſtändnis hatte. Der Mehrheit ſchloſſen ſich offiziell bie 
zwei Stadtverordneten der Christlichen Demokratie, Kanar 
und Marks, ſowie der eine Stadtverordnete der poln' chen 
Hausbeſitzer, Ignatz Workert, an. Es ift glſo eine Mehr⸗ 
beit von 14 Abgeordneten vorhanden. Indereſſant tft das 
Verhalten des Stadtperordneten der deutſchen Bitnmer. 
Wollen dieſe Leute katholtrher als der Papſt ſein? Wäh⸗ 
rend die polnischen Hausbeſitzer ſich den Sozzaliſten an⸗ 
ſchließen, um die Stadt vor neuen eventuellen Stadtrat⸗ 
wahlen eder von der Kommiſſarwirtſchaft zu verichonen, 
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ziviliſterte und weniger ziviliſterte Völler ſind der Seg⸗ 
nungen dieſer kriminal⸗liferariſchen Kaninchenfruchebarkeit 
teilhaftig geworden. Am Kongo war der hagere Mann mit 
der Shagpfeiſe und den nach Hinterreppe riechenden Namen 
chenſo bekannt wie im Whitechapel, in Paris laſen ihn die 
Jungen mit ebenſolcher Begeiſterung wie ihre Berliner 
Kameraden, wenn ſie mit etwas ſchlechtem Gewiſſen im 
Papiergeſchäft die neueſte he Holmes⸗Fortſetzung für 
einen ſauer erworbenen Gro erſtanden 
5 

Aber Conan Doyle hat nicht nur den Sherlock Holmes 
erfunden, er war auch ein Prophet. Lange vor dem Kriege 
erſchlen eine phantaſtiſche Unterſee⸗Geſchichte von Um, in 
der er in allen Details den U⸗Boot⸗Kriog des Weltkrieges 
ſchilderte. Daß es in den Jahren 1914—1918 unter Waſſer 
nicht ganz fo wildromantſſch und kinohaft zuging, wie bei 
Conan Doyle, tut nichts zur Sache. In dieſem Buch Conan 
Doyles ſtreckt England vor einem heimtückiſchen U⸗Boot⸗ 
feind, verwüſtet und gänzlich entmannt, die Waffen, vor 
Tirpitz und ſeinem U Boot⸗Krieg hat es das nicht getan. 
Immerhin war es Conan Doyle, der in wirklich detekti⸗ 
viſcher Begabung dieſe Waffe des Weltkrieges voraus⸗ 


geahnt hat. A 


Nun iſt Conan Doyle tot und man kann keine Anek⸗ 
doten mehr von ihm erzählen. Aber was wird ars Sherlock 
Holmes, feinem unzertrennlichen Aſſiſtenten? Wird er ſich 


beiter, die nach 4 Tagen abgelöſt werden, beſchäftigt. 
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menſchliche Stedlungen befanden, wurden Menſchenopfes 
bis jetzt nicht notiert. 


Ein ganzes Stüdchen niedergebrannt. 


Im Städtchen Rozany, Wojewodſchaft Nowogrodet, 
entſtand vorgeſtern an der 9 der Stadt in einem 
leinen Kochen Häuschen Feuer, das ſich mit ſolcher ge⸗ 
waltiger Schnelligbelt ausbreitete, daß in kurzer Zeit faſt 
das ganze Städechen eine einzige Brandſtätte war. Es ver⸗ 
brannten 60 Wirtichahten mit ungefähr .150 Gebäuden. 


U. a. wurde das Peſt⸗ und Telegraphenamt, der Polizei⸗ 


peſten und die Drogerie ein Raub der Flammen. Ohne 
Dach über dem Kopfe ſind über 300 Einwohner. Während 
des Feuers entſtanden in drei Häuſern Exploſionen von 
verſtecktoan Granaten und Karabinerladungen. Der Schaden 
beträgt eine Million Zloty. 


Die Plage der Feuersbrünſte, die ſich infolge der lang ⸗ 
anhaltenden Dürre im ganzen Lande verbreitet, macht ſich 
auch ganz beſonders im Kreiſe Tſchenſtochau bes 
merkbar. Letztens entſtand Feuer im Dorfe Sygondka, 
Gem. Przyrow, im Anweſen von Lubasz Raddo. Es ver⸗ 
branmen hier 26 Wohnhäuſer und viel lebendes und totes 


Inventar. Der Sachſchaden beläuft ſich auf 300 000 Zloty. 


Die Urſache des Brandes war ein fehlerhafter Schornſtein. 
— Im Dorfe Nendzimm-entitand ebenfalls Feuer. Infolge⸗ 
deſſen verbrannten einige Häuſer und Ställe des Antoni 
Knezmarek und anderer Landwirte. Der Schaden beträgt 
25 000 Zloty. — Im Dorfe Klepaczka, Gem. Renkszowice, 
veihmnnten das Wohnhaus ſowie die mit Stroh gedeckten 
Ställe des Wladyſlaw Harabas. Die Urſache wurde noch 
nicht feſtgeſtellt. Der Schaden beträgt 35 000 Zloty. 


ſcheinen dieſe mit der „Sanacja“, die do“ gar keine M 

lichkeit beſitzt, das Steuer der Stadt zu übernehmen, du 

dick und dünn zu gehen, nur um den „Roten“ eins aus⸗ 
zuwiſchen. Hoffentlich beſinnen ſich dieſe Leute noch und 
treten der Mehrheit bei. Da beſtimmt auch von den Juden 
für die ſozialſtiſhe Mehrheit geſtimmt werden wird, fo 
wird dieſe auf ſich eine Stimmenzahl von 15 bis 16 ver⸗ 
einigen können. Das Mandat des Bürgermeiſters über⸗ 
nimmt weiterhin die P. P. S., des Vizebürgermeiſters und 
eines Schöffen die D. S. A. P., eines Schöffen die Chriſtliche 
Demokratie, während ein Schöffe der Oppoſition verbleibt. 
Es wäre zu wünſchen, daß treue und erfahrene Männer 
gewählt würden, welche die Stadtwirtſchaft in geſunde 
Bahnen iciten würden zum Wohle der Stadt und ihrer 
Bevölkerung. Gol. 


kw. — Weiterführung der öffentlichen 
Arbeiten. Die öffentlichen Arbeiten, die eine mehr⸗ 
wöchentliche Unterbrechung erfahren harten, werden nun 
weiter geführt, da die Stadt ein weiteres Subſidium von 
5000 Zloty erhalten hat. Es werden Gruppen zu 80 Ar⸗ 


Wie Tolſtol dichtete. 
Das erzählte Germeromo einmal wie folgt: Tolſtol 
hatte feine bekannte Erzählung vom Gelbe niedergeſchrieben 
und las ſie den Bauern vor. Dieſen gefiel die Erzählung. 
Ein Bauer zeigte ſich beſonders gerührt. Tolſtoi wandke 
ſich an ihn: „Nun, Konſtantin Nikolajewitſch, es wäre ſchön, 
wenn du uns die ganze Erzählung wiedererzählen würdeſt. 
Tu mir den Gefallen!“ — „Das kann ich, warum denn 
nicht? Ich habe fie Wort für Wort behalten.“ — Und es 
kam eine fliußende Wiedererzählung des Vorgeleſenen zu⸗ 
ſtande. Doch war das, zur Verwunderung gar vieler unter 
uns, gar keine Wiodererzählung, denn fie ſtimmte ſehr oft 
mit dem Original nicht überein. Viele Stellen waren 
ganz anders. Aus der Menge begann man ihn zu umter⸗ 
brechen und ärgerlich zu verbeſſern: „Lig doch nicht, fo war 
es!“ Doch Toſſtoi verfolgte gerade die veränderten Seel. 
len mit größtem Intereſſe und wehrte den anderen: „Nicht 
dochl nicht dechl laßt ihn doch erzählen! Bei ihm kommt es 
fo ſchön heraus.“ 

Dieſer Bauer war der ärmſte des ganzen Dorfes, er 
wohnte am Rande des Dorfes und wurde deshalb Konſtan⸗ 
tin von Rande genannt. Seine Hütte war ungedeckt; das 
Flechtwerk war ſchzef und verwüſtet. Darum nannte man 
ihn orich Konſtantin den Verwahrloſten. Dafür beſaß er 
aber in hervorragendem Grade die Gabe der Rede. Auch 
war er ein großer Bücherfreund. Sawichins Buch „Groß⸗ 
vater Siofron” hatte er ungefähr fünfzigmal geleſen und es 
auswendig gelernt. Dieter Konſtantin erzählte nun die 
Geſchichte vom dummen Iwan wieder. Tolſtoi machte ſich 
eiligſt Notizen und ſtrahlte vor Entzücken, wenn in der Er⸗ 
zählung eine beſondere Phraſe, ein origineſler Ausdruck 
oder ein treffendes Wort, worin Konſtantin Nikolajewitſch 
Meter war, portem. Die Errählung „Iwan der Dumm⸗ 
kopf“ karn in der Form der Wiederer⸗ählung Konſtantins 
an die Defientlichtett. „Och wache es immer fo", ſaale 
Tocktoi zu Gemeromo. „n kontrolle mich und Terme 
von Andern deen. Das it ber einzige Wen eur, Sch en 
eines verlstümlicken Slices. So kom auch die Erzällemg 
„Gott ſchaut die Maßeheit, aber er Tant fie ncht in bald“ 


Terry. öuſtande. Sie iſt bie Wiedererzählung eines Schülers.“ 
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Rabianice. Wird die Selbſtverwaltung der 
Ita ntentajje aufgelöſt? Vorgeſtern fand eine 
Sitzung des Kreisrates der Krankenkaſſe von Pabianice 
fait, In der Sitzung wurde gegen den Vorſitzenden des 
Rates, Chudzynſki, ein Mißtrauensantrag eingebracht. Bei 
diefer Gelegenheit hielt das Ratsmitglied des Bauern⸗ und 
Arbeiterblocks, Szymczyk, eine Rede, in der er die Ente 
endung einer Delegation nach Sowjetrußland beantragte, 
damit ſie ſich mit der Wirtſchaft in den dortigen Kranken⸗ 
laſſen bekanntmache. Dieſe Rede rief unter den Amveſen⸗ 
den Widerwillen und Beſtürzung hervor, weshalb die 
Sitzung abgebrochen wurde. Da der Verwaltung der 

iskrankenkaſſe in Pabianice 2 Kommuniſten, 2 Juden, 
1 Chriſtlicher Demokrat, 1 Induſtrieller und 1 Vertreter 
der P. P. S. angehören, erſcheint eine poſitive Arbeit der 
Verwaltung nicht möglich. Es verlautet, daß die Regie⸗ 
rungsbehörden deshalb eine Auflöſung der Krankenkaſſen⸗ 
bermaltung boabſichtige. (a) 


Tomaſchow. Raubüberfall. Erſt unlängſt 
tonnten wir über einen Raubüberfall berichten, bei dem die 
Ladenbeſigerin Szallowſla aus Glinzli um 1000 Zloty ge⸗ 

digt worden war. Heute haben wir nem weder einen 
ll zu melden, der ſich zwiſchen Tomaſchow und Ludw row 
zugetragen hat. Die von Ludwikow nach Tomaſchotv 
570 Genoweſa Janik wurde von 2 Strolchen überfallen, 
ie ihr troz heftiger Gegenwehr die Garderobe und eine 
goldene Taſchenuhr im Werte von 135 Zloty raub hem. Die 
davon in Kenntnis geſehte Polizei ordnete ſofort eine Ver⸗ 
ſolgung der Räuber an, die noch andauert. Hoffentlich ce» 
lingt es nun endlich, die Wegelagerer unſchädlich zu machen, 
der Schrecken der ganzen Umgegend ſind. (a) 


0 Petrikau. In Notwehr den Bruder mit 
er Axt erſchlagen, Vorgeſtern war das Dorf Go⸗ 
leſie bei Petrilau der Schauplatz einer Elutigen Tragödie. 
wiſchen den Einwohnern dieſes Dorfes, dem Stants a 

udnicki und ſeiner verheirateten Schweſter Marja Kwapsz 

es zu einem Streit. Der Streit artete bald in eine 

5 lägerei aus, während welcher Rudnicki ein Stemm⸗ 
eiſen ergriff und auf ſeine Schweſter einſchlug. Die Kwapzz 
ergriff in ihrer Angſt vor dem Bruder eine Axt, mit der ſie 
udnieli einen Schlag auf den Kopf veretzte. Die er 

brach blutüberſtrömt zuſammen und verſtarb nach einigen 
Minuten. Die Polizeibehörden haben eine Unterſuchung 
eingeleitet. Die Kwapsz wurde auf freiem Fuß belaſſen. (p 


Wilna. Im Fauer eines Maſchinen⸗ 
gdewehrs. Auf dem Waffenübungsplaß geriet während 
einer Schießübung der Soldat Lewarczyk, der mit dem Eins 

mmeln leerer Gewehrpatronen beſchäſtigt war, in das 
ner eines Maſchinengewohrs. Der unglückliche Soldat 


erlitt eine ganze Reihe von Verletzungen und wurde in be⸗ 


enklichem Zuſtande dem Militärkranzenhaus zugeführt, wo 
8 nach der Einlieferung feinen Verletzun⸗ 


LUNTTTHTITTEITTITHIHITTINTTIITTIEITTITENTTIITTTHTNNITTNTN 
Nicht lecker laſſen! 


Bas Immer wieder den anderen, allen, die der großen 
0 end) fernſtehen, die ſozialdemokratiſche Zeitung 
ipfehlen! Jeder Leſer hat praktiſchen Nutzen don der 
1 0 Verbreitung ſeines Blattes, denn je mehr Menſchen 
icht 15 gal handeln wie du, deſto größer iſt die Aus⸗ 
ofnungen! üllung deiner wirtſchaftlichen und geiſtigen 
Jeder Leſer — ein neuer Bauſtein! 


mem 


Deuiſche Sozial. Arveſtspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Freitag, den 11. d. M. 7.30 Uhr abends, findet 
Allee elde Borfiandsfiung ſtatt. Pünktliches und voll⸗ 
hliges Erſcheinen ift erwünscht. 


Lodz⸗Nord. Der Vorſtand der Ortsgruppe Nord gibt 
dermit bekannt, daß am Sonntag, den 13. Juli, 9.30 Uhr 
e Tan Raitera 13 die Jahresverſammlung 1 

8 gesordnung: hl. E | it⸗ 
glieder ift Pfli cht. ng: Neuwahl. Das Erſcheinen aller Mit 


Chojny. Mitgliederverſammlung. Am kom⸗ 


genden Sonnabend, den 12. Juli, um 6 Uhr abends, findet im 
. U 4 
denne der Ortsgruppe Chofny, Rysza 36, eine Mitglieder⸗ 
a Jemmtung ſtatt. Neben anderen wichtigen Fragen wird 
a) ber den Stand der Schulangelenenheit für die Chojner 
utkien Kinder berichtet werden. Zahlreiches Erſcheinen der 
9 r iſt daher erforderlich. 


Nowo⸗Zlotno. Sonnabend, den 12. Juli, um 6.30 Uhr 
f 7 . 7 5 
nn findet im Parteilokal, Eyganka 14, in Anweſenheit 
Gen Werte Gen. Guſtav Ewald, die diesjährige ordentliche 
15 or verfammlung ſtatt. Tagesordnung: Berichte und Neu⸗ 
0 85 Um vollzähliges und pünktliches Erſcheinen der Mit⸗ 
lieder wird erſucht. Der Vorſtand. 


Deutſcher Sozal. Jugendbund Po ens. 


Lodz⸗Zentrum. A ch tun 5 | 
0 : g, Sportler! Heute, um 
alt nachmittags, findet ein Training in der Petrikauer 109 


Alexandrow. Wir machen hiermit bekannt, daß am 

N j mt, daß ar 
ane m um 8 Uhr abends, im Parteilokal, Wierzbinſta 15, 
laſſene itgliederverſammlung ſtattfindet, zu der die ſchulent⸗ 
über dad icgend eingeladen ift. Gen. Drofe Fält ein Sieferat 
Eh: Thema: „Unſere Arbeiterjugendbewegung“. Jeden 
Belellkhafien 8 Uhr abends, Volkstanzabend, verbunden mit 
x "ne lbielen; jeden Mittwoch: Vortrags⸗ und Lieder⸗ 
inen, bitten alle Jugendlichen, zu Dielen Abenden zu 

a Der Vorſtand. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 11. Jun 1930. 


Auto⸗Sternſahrt nach Poſen. 


Im Zusammenhange mit der interrationalen Verkehrs⸗ 
ausſtellung in Poſen veranſtaltet der großpolniſche Automobil⸗ 
klub morgen eine Sternfahrt nach Poſen. Um der Sternfahrt 
das Gepräge einer Tourenfahrt zu geben, hat die Sportkom⸗ 
miſſion eine Maximalſtrecke von 600 Kilometer und eine Minis 
malſtrecke von 150 Kilometern vom Startort, nach der Luſt⸗ 
linde berechctet, ſeſtgeſetzt. Die Direktion der Ausſtellung hat 
einen ſpezellen Preis für denjenigen Automobilklußs feſtgeſetzt, 


deren Fahrer die größte Kilometerzahl aufweiſen können. 


Außerdem ſird drei indivbuelle Preiſe für die erſten drei 
Fahrer ſeſtgeſetzt, die die größte Diſtanz bewältigt haben. Zus 
ſammen mit dem Akademiſchen Aerollub in Poſen findet ſo⸗ 
dann am Sonntag ein Flugzeug⸗Verfolgungsrennen mit 
Autos ſtatt. Lodz iſt auf dieſer Stermſahrt durch folgende 
Fahrer vertreten: Eduard Goldberg (Fat⸗Torpedo), Georg 
Mardeltort (Chrysler), Emil Hartenberg, Dr. Schweitzer 
(Fiat⸗Rennwagen), Kazimierz Poznanſki (Steyer), Scharſen⸗ 
berg urd Oskar Würfel (Steyer). Die Teilnehmerliſte der 
Lodzer Fahrer iſt noch nicht komplett, da die Anmeldungen 
heute um 18 Uhr ablaufen. b. m. 


Weltmeiſterſchaft im Damenkorbball. 


m Rahmen der Weltmeiſterſchaftsſpiele im Damenkorb⸗ 
ball ſpielt am kommenden Sonntag die polniſche Auswahl⸗ 
mannſchaft in Straßburg gegen die Tſchechoſlowakei. Im Falle 
eines Sieges über die Tſchechoſlowabei iſt als nächſter Gegner 
Frankreich vorgeſehen. In der polniſchen Repräſentation 
ſpielen u. a, auch die Lodzerinnen Kwasniewſka und Gapinfka 
(L. K. S.) und Polanſka (H. K. S.). 


Straßenwettlauf der Zeitungsträger. 


Am kommenden Sonntag findet in Lodz auf Initiative 
der Zeitung „Haslo“ ein Straßemwettlauf der Zeitungsjungen 
über zwei Kilometer ſtatt. Der Start erfolgt um 7 Uhr 


abends Ecke Radwanſka und Petrikauer. Das Ziel befindet 


52 vor dem Haufe Petrrauer 15. Für dieſen Wettbewerb hat 
ze Zeitung einige Preiſe geſtiftet. 


Tennisturnier in Semmering. 


In Semmering (Oeſterreich) kommt in den nächſten Tagen 
eim Tennisturnier zum Austrag, an dem Weltberühmtheiten 
des weißen Sports teilnehmen werden. Polen wird durch die 
Damen Jerorzejewſla und Volkmer und die Herren Tloczynſki 
und Warminfli vertreten fein. 


Internationales Schachturnier in Scarborough. 


Geſtern nacht gingen nach 14tägiger Dauer die Schach⸗ 
turniere zu Ende, aus denen der junge Belgier Colle als Sie⸗ 
ger hervorging. Er remiſierte in der eech Runde nach 21 
Zügen mit Rubinſtein, Maroczy ſicherte ſich durch ſeine Nach⸗ 
zugsremiſe Winter den zweiten Preis. Colle 1 1cjon 
1926 ein kleineres Turnier in Scarborough gewonnen. Sei 
böser größter Erfolg war fein Sieg im Zweiten inter⸗ 
nablonalen Schachturnier zu Meran 1926. Er hat erſt kürzlich 
eine ſchtwere Operation gut überſtanden und die Schachwelt 
darf von dem völlig gegeneſenen Colle noch manche Großtat 
erwarten. Rubinſtein hat etwas enttäuſcht. Ahues kann ſich 
rühmen, Rubinſtein geſchlagen zu haben. Sultan Khan hat 
ſich als beſter Vertreter Großbritanniens klaſſifiziert und da⸗ 
mit ſeinen Championtitel beſtätigt. Er ſchlug u. a. die engli⸗ 
ſchen Exmeiſter Hates und Thomas. Miß Menſchek, die einzige 
Frau, die ſich an Schachturnbere beteiligt und die für den er⸗ 
krankten Tartakower einſprang, konnte keine Partie gewinnen, 
hat aber acht Partien remis halten können. 

Für die Engländer war das Turnier eine ausgezeichnete 
Uebung für die Länderkampfturnzere in Hamburg, an die auch 
Polen teilnehmen wird. Polen wird auf dem Hamburger Län⸗ 
derkampf durch Rubinſtein, Tartakower, Przepiorla, Makar⸗ 
ezyn und Frydman vertreten fein. 


Mitropacup⸗Fußballſpiele — troß Sommerſorm und 
Sonnenglut. 
ball⸗ 


Während im allen anderen Amateurverbänden Fuß 
ruhe herrſcht (mit Ausnahme von Polen), ſetzen die Berufs⸗ 
ſpielermannſchaften die Kämpfe um den Mitropacup unbeküm⸗ 
mert fort, c&nvohl die in Genf z. B. zutage getretene Sommer» 
form auch für einen Wettbewerb, der eine inoffizielle Europa⸗ 
Meiſterſchaft Ich will, eine ET Warnung fein müßte. 
Ferencvaros⸗Budapeſt trägt Rückkampf gegen die Prager 
Slavia am 12. Juli in Budapeſt aus. Der erſte Kampf endete 


2:2. Die weiteren Termine: 15. Juli Ujpeſt— Ambroſiana in 
Bibapeſt, Rückſpel am 20. Juli in Mailard; 12. Juli 


Sparta⸗Prag— Vienna⸗Wzen in Prag, Rückſpiel am 25. Juli 
im Wien und am 13. Juli Rapid — F. C. Genua in Wien. 


Kriſe im engliſchen Fußballverband. 


Der Konflikt zwichen dem disqualifizzerten Fußballklub 
der erſten engliſchen Liga, Huddersfield und dem englischen 
Fußballverband nimmt immer ernſtere Formen an. 39 Ver⸗ 
eine der erſten und zweiten Liga haben ſich Huddersfleld ange⸗ 
ſchloſſen. Es iſt ein Streit darüber ausgebrochen, ob Hudders⸗ 
field die Koſten der Berufung ihves Kapitäns Wilſon anläßlich 
feiner Disqualifikation bezahlen muß eder nicht. Die 40 Ver⸗ 
eine ſtehen auf dem Standpunkt, daß Wilſon, der die Berufung 
perſönlich beantragt hat, der einzige fei, der für bie Koſten 


eventuell in Frage käme. Der Verein habe hiermit jedenfalls 


nichts zu tun. Der Ernſt der Lage iſt nicht zu überſehen. 


Tilden lehnt Daviscup⸗Teilnahme ab. 


Es ſteht — wie uns aus London gemeldet wird — feft, 
daß Dilden aufgefordert worden iſt, für Amerika im Davis⸗ 
pokal zu ſpielen, aber die Aufforderung als zu ſpät kommend 
abgelehnt hat, da er auf Grund der amerilanſſchen Bedingun⸗ 
gen ſeine journaliſteſche Tätigkeit hätte einftellen müſſen, was 
ihm aber unmöglich war, da er bereits zahlreiche Verträge 
jür die kommende Zeit bat. ET DR 


Scott fol mit Schmeling um den Titel bogen. 
Die Propaganda der engliſchen Borkreiſe wird immet 


größer, den Kampf am 28. Juli zwiſchen Stribbling und Scott 


als Ausſcheidung zur Schwergewichtsmeiſterſchaft offiziell an⸗ 
zuerkennen. Man agitiert ſtark für einen Kampf zwif dem 
Sieger aus dieſem Kampf und Schmeling, 

Deutſchland oder in London. 

Der frühere engliſche Meiſter Joe Beckett hat ſich ange⸗ 
boten, einzuſpringen für den Fall, daß am 28. Juli einer der 
beiden vorgeſehenen nicht antreten könne. Dieſem Erſuchen 
wird aber nicht ſtattgegeben werden, ſondern aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach wird in einem ſolchen Falle Phil Scott ſeinen 
engliſchen Schwergewichtsmeiſtertitel, den er ſchon ſeit einer 


ganzen Reihe von Jahren nicht mehr verteidigt hat, gegen 


Charlie Smith verteidigen müſſen. 


Koszutſti hat ſich vom aktiven Sport zurückgezogen. 


Der Kaliſcher Radfahrer Koszutſki, der im Jahre 1928 
dis Lodzer Wojewodichaftsmeiſterſchaft im Helenenhof gewann 
und im genannten Jahre überhaupt der ſchnellſte Fahrer 
Polens war, hat ſich vom aktiven Sport gänzlich zurückgezogen, 
da ihm fein Mufikerberuf nicht die Zeit zum Trainieren und 
Starten freiläßt. Es iſt ade um dieſes Talent. das jm inter⸗ 
nationalen Sport, trotz feiner kurzen Sportlaufbahn ſich zr 
behaupten wußte. a 


Fräulein Walafzewicz ſpringt 6,02. 

Bei den amerikanischen Frauenmeiſterſchaften in Dallez 
im Staate Texas verbeſſerte Miß Didricſon den erſt kürzlich 
von Fräulein Kurze aufgeſtellten Weltrekord im Diskuswerfen 
von 39,01 auf 40.66 Meter. — Im Weitſprung überbot Miß 
Walſh (Walaſzawiez) die Weltrekordleiſtung Hitomis um vier 


Zentimeter auf 6,02 Meter. 


Eine neue Begegnung Petkiemicz — Nurmi planen die 
Finnen in Helſingſors. Der polniſche Lanaſtreckenläufer iſt 
daher von den Finnen in ihr Land eingeladen worden. 


Nadio⸗Stimme. 
Für Freitag, den 11. Juli 1930. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 und 16.15 Schallplatten, 17,35 Vortrag: Die Ver 
mögensverhältniſſe zwiſchen Eheleuten, 18 Populäres 
Konzert, 19 Verſchiedenes, 19.20 Schallplatten, 20 Radio⸗ 
ecke, 20.15 Sinfonie⸗Konzert, 22 Feuilleton: „Die Sonn⸗ 
a die Sinne“, 22.15 Bekanntmachungen und Nachrich 
n. 
Warſchau, Kattowitz und Krakau. 
18 Konzert, 20.15 Sinfoniekonzert. 
poſen (896 195, 335 M.). 5 
16.40 Jugendſtunde, 18 Konzert, 20.15 Sinfoniek 
22.45 Tanzmuſik. . 5 ie 
Ausland. 
Berlin (716 155, 418 M.). ; 
14 Schallplatten, 16.30 Nachmittagskonzert, 19.35 A 
drei Klavieren, 20 Mode gr ni 
öſterreichiſcher Komponiſten, 21 Streichquartette. 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16.30 Mendelsſohn⸗Nachmittag, 19.05 Abendmuſik, 20.50 
Komödie: „Lady Windermeres Fächer“. 0 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
8, 12.20 und 16 Konzert, 20.30 Muſikaliſche Seltenheiten 
22 Hugo⸗Wolf⸗Stunde. 
Königswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
7 Konzert, 16.30 Nachmittagskonzert, 20 Klaviervorträg 
20.30 Eröffnung des Badener Heimattoges. * 


Prag (617 155, 487 M.). 


17 Kammermuſik, 20 Liederkonzert, 20.30 Staviertonget, 2 


21 Lustige Stunde, 21 Mähriſches Biasquintett, 2 
Schallplatten. | 


Wien (581 kz, 517 M.). 
15.30 Schallplatten, 16.30 Akademie, 20.05 Konzert, 21.08 
Liederabend, anſchl. Abendkonzert. 
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(3. Jortſetzung.) 


DER SPUR DER GOLI 


Original-Kriminalroman von E. Leichsenring. 
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Maxwell meinte, daß dieſe traurigen Bilder menſch⸗ 
lichen Elends das Nervenſyſtem der Damen doch wohl 
etwas erſchüttert hätten. Billy proteſtierte dagegen. 

„Aber konnte ich denn wiſſen“, rief ſie ärgerlich aus, 
„daß da hinten feine Frau liegt, wenn er fie uns eben 
vorſtellt?“ ’ 

Allan verſtand nicht. 

„Ach, weshalb find Sie denn nicht bei uns gebliebe 
wie es ſich gehört!“ 

Maxwell erzählte ihm nun den tragikomiſchen Zwiſchen⸗ 
fall, der Billys Nerven ſo mitgenommen hätte. 

Sie hatten die Behauſung eines fetten Chineſen be⸗ 
treten, der ihnen ein grinſendes Weſen als ſeine Frau 
vorſtellte. Billy, die natürlich die Neugierde trieb, alles 
näher zu unterſuchen, hatte einen Vorhang entdeckt, den 
ſie beiſeite ſchob. 

Da ſtürzte der Fette entſetzt auf ſie zu. „Fort da, fort!“ 
rief er außer ſich. „Da liegt meine Frau!“ 

„Ich denke, dies iſt Ihre Frau!“ 

„Ja“, antwortete er nun, indem er jene floifche Ruhe 
wiedergewann, die ſeiner Raſſe eigen iſt. „Dies hier iſt 
meine lebendige Frau, und jene dort hinter dem Vor⸗ 
hang iſt meine tote Frau. Sie iſt vor zwei Tagen ge⸗ 
ſtorben.“ 

Allan hörte kaum hin. 

„135 Park Avenue!“ rief er dem Chauffeur zu. Es war 
Relly Collins Adreſſe. 

Wie ſchade, dachte Nelly, daß es ſchon vorüber iſt. Ich 
Köchte alles ſehen, alles genießen! Ein wilder Lebens⸗ 
hunger kam über ſie, die ſo lange geſchmachtet hatte. Jeder 
im Automobil lehnte ſich zurück und hing ſeinen eigenen 
Bedanken nach. 

„Der verwunſchene Prinz hat ſeine verwunſchene 
Prinzeſſin gefunden“, ging es noch einmal durch Allans 
Sinn. 


Aus dem Dunkel jener Ecke aber, wo das Automobil 
eben abgefahren war, löſte ſich eine Geſtalt. Es war die 
kleine, gedrungene Figur eines Mannes, dem man ſeine 
ungeheure Kraft nicht anſah. In ſeinen Kreiſen kannte 
man ihn als „Cracker Jack“ (Knackerjack), denn kein an⸗ 
derer verſtand es ſo wie er, die ſchwerſten Geldſchränke 
sufzubrechen. 

„135 Park Avenue“, murmelte er vor ſich hin. Dann 
verſchwand er in einer der trübbeleuchteten Straßen 
Thinatowns. 


Zweites Kapitel. 
Berbrechen oder Selbfimorb? 


In Neuyork kennt man nicht jene Dämmerſtunde, die 
bei uns ſelbſt um acht Uhr an Wintermorgen das Straßen⸗ 
zild noch in Halbdunkel hüllt. Doch es war an einem 
Sonntagmorgen im Januar, und da auch Neuyork Sonn⸗ 
tags gern lange ſchläſt, fo hoffte die Dame, die an einer 
Ecke der Park Avenue dicht verſchleiert aus einem Auto⸗ 
mobil ſtieg, daß ſie unbeobachtet in ihr Haus, das einige 
Block entfernt lag, gelangen mochte. 

Als ſie den Chauffeur entlohnte, hörte ſie, wie Aenny, 
bie neben ihr ſtand, „Guten Morgen“ ſagte. 

„Mein Gott; Aenny, wer war denn das? Hat uns 
kemand geſehen!“! 

„Aber das war ja bloß der Briefträger, der erzählt 
sichtd. Uebrigens kann er ja die gnädige Frau gar nicht 
erkannt haben in dem dunklen Mantel und dem Schleier.“ 

„Ja, das iſt wahr!“ Sie atmete erleichtert auf. „Doch 
wir müſſen vorſichtig ſein. Ich werde vorangehen, und 
Sie folgen mir in einiger Entfernung. Oder noch beſſer, 
Sie gehen erſt ein Weilchen ſpazieren und kommen dann 
erſt nach Hauſe. So, ich gehe jetzt.“ 

Die dichtverſchleierte Dame war Mrs. Collins, die ſich 
in Begleitung ihrer Zofe befand. Unbemerkt gelang es 
ihr, die Tür aufzuſchließen, und ſich in das zweite Stock⸗ 
werk zu begeben, wo ihre Zimmer lagen. 

Haſtig kleidete ſie ſich aus und legte ſich zu Bett. Dann 
klingelte ſie. Das Stubenmädchen erſchien. 

„Wo um alles in der Welt ſteckt denn Aenny?* fragte 
nie mit gut geſpieltem Aerger. h 

„Ich weiß nicht, gnädige Frau, fie iſt wohl bloß mal 
einen Augenblick fortgegangen.“ N 

Gott ſei Dank, die anderen Hausangeſtellten hatten 
nichts von Aennys Abweſenheit gemerkt. 

„Iſt Miſter Collins nach Hauſe gekommen?“ 

„Noch nicht. Wünſchen gnädige Frau das Frühſtück!“ 
„Das wird Aenny ſchon bringen. Sie ſoll dafür ſorgen, 
baß ich bis zum Abend nicht geſtört werde. Ich fühle mich 
nicht wohl. Ich habe die ganze Nacht nicht geſchlafen und 
bin totmüde.“ . 5 R 

Als Aenny eine halbe Stunde ſpäter mit dem Frühſtück 
zu ihrer Dienſtherrin trat, war dieſe ſchon feſt ein⸗ 
geſchlaſen. Da begab ſich auch das Mädchen, deren Glieder 
wie Blei waren, zur Ruhe. Angekleidet warf ſie ſich aufs 
Bett. 

Als ſie erwachte, war es ſchon finſter. Erſchreckt ſprang 
fie empor und trat in das Zimmer von Mrs. Collins, die 
auch eben erſt die Augen aufſchlug. f 

Aenny ſchaltete das Licht ein. 

„Wie ſpät iſt es?“ 

„Sechs Uhr, gnädige Frau.“ 


„Aenny, Sie müſſen mir verſprechen, zu niemandem 


über die Ereigniſſe dieſer Nacht zu reden.“ 

„Aber gnädige Frau können ganz beruhigt ſein“, ſagte 
das Mädchen lächelnd. l 

„Das genügt mir nicht. Sie müſſen mir ſchwören, daß 


d g 
i ebenfads in Eugen beſt 


Aenny tat es ohne Bedenken 

„Sie ſollen auch das graue Koſtüm haben, liebes Kind 
Alles ſollen Sie haben, was Sie ſich wünſchen, das wiſſen 
Sie, nicht wahr?“ 

Da tönte ein dumpfes Gebrüll durch die Straßen. 

Extra — Extra — Extrablatt —“ konnte man jetzt 
deutlich vernehmen. Das andere verlor ſich in einem un⸗ 
deutlichen Schreien. ' 

„Schnell, Aenny, beforgen Sie mir eins. Und dann 
möchte ich einen Biſſen genießen. Ich habe ja den ganzen 
Tag nichts zu mir genommen.“ 

In der Tat ſtand das Frühſtück noch unberührt da. 


zukleiden. In wenigen Minuten brachte ſie ihr die ge⸗ 
wünſchte Zeitung. 

„Nun, ſchnell, etwas zu eſſen, ich fühle mich ſchon ganz 
ſchwach.“ 

Als Aenny nach einer Weile mit den Speiſen ins 
Zimmer trat, hätte ſie vor Schreck beinahe das Tablen 
fallen laſſen. Denn auf dem Boden lag wie leblos Mrs. 
Collins hingeſtreckt, daneben befand ſich das Extrablatt. 

Auf das heftige Klingeln der Zofe eilten das Stuben⸗ 
mädchen und der Diener herbei. Ihren eifrigen Be⸗ 
mühungen gelang es, ihre Herrin wieder ins Bewußtſein 
zurüdzurufen. Doch kaum ſchlug Nelly die Augen auf, da 
fiel ihr Blick auf das verhängnisvolle Blatt. Sie brach 
in heftiges Schluchzen aus und drohte von neuem hinten⸗ 
über zu ſinken. 

„Soll ich dem Doktor telephonieren?“ fragte Franz, 
der Diener, beſorgt. 

Doch Mrs. Collins weigerte ſich energiſch, ſie wünſchte, 
mit Aenny allein zu bleiben. 

Franz und Betty zogen ſich zurück, doch ſie vergaßen 
nicht, das Extrablatt mitzunehmen. 

„Verbrechen oder Selbſtmord?“ las Franz mit lauter 
Stimme, als die beiden behaglich in der Geſindeſtube 
ſaßen. „Aufſehenerregendes Ereignis in der Neuyorker 
Geſellſchaft! Bluttat am Riverſide Drive! Größte Sen⸗ 
ſation, wie ſie Neuyork ſeit Jahren nicht geſehen. Die 
Behörden ſtehen vor einem Rätſel. Allan Longby — —“ 

Allan Longby — Franz ſuchte in ſeinem Gedächtnis. 
Er war ſchon lange Jahre im Hauſe Collins und kannte 
alle Beſucher, die hier aus und ein gingen. „Allan Longby 
— ja, der hat auch hier im Haufe verkehrt. Ja, ja, ich er⸗ 
innere mich, eine ſchöne, elegante Erſcheinung — und der 
iſt nun tot.“ 

„Komiſch, daß Miſtreß Collins ſich aber gleich dermaßen 
aufregt. Da ſteckt was dahinter, das können Sie mir 
glauben!“ - 2 

Betty war ſeit dem Erſcheinen der „Neuen“, wie fie 
Aenny von oben herab zu bezeichnen pflegte, nicht ſehr gut 
auf ihre Herrin zu ſprechen, denn die „ſchnappte“ ihr ja 
alle Geſchenke weg und hatte ſie vollſtändig aus Mrs. Col⸗ 
lins Gunſt verdrängt. — — — 

Zur ſelben Zeit fuhr ein Automobil an einem der 
eganten Privathäuſer in der 5. Avenue vor. Drei Herren 
ſtiegen aus und eilten die Stufen empor, die in das mit 
Teppichen beleate Veſtibül führten. d 

Ster wodnte Fre mit ſeiner Mutter, der verwirweten 


eee 


brachte nach einer Minute ungedundigen Wartens die 


Das Mädchen verſchwand, während Nelly ſich anfing, an⸗ 


Mrs. George Frederic Maxwell. Der Diener öffnete und 


1 er 


Vom Mäufellub zum Bere 


Nachricht, daß die gnädige Frau bitten laſſe. 

Mit verſtörter Miene trat die hochgewachſene, weiß⸗ 
haarige Dame den Herren von der Polizei entgegen. Es 
war Mr. Whitman, der Chef der Kriminalpolizei ſelbſt, 
mit dem Kriminalkommiſſar und Mr. Davis, einem junger 
Detektiv. 

„Iſt es nicht entſetzlich? Und mein Sohn iſt nicht hier!“ 

„Wir bedauern das ſehr“, nahm Mr. Whitman das 


Wort, „wir hofften, Ihren Sohn anzutreffen. Er iſt woh! 


gerade über den Sonntag fortgefahren?“ 


„Ja, leider, und das Dumme iſt, daß er mir nicht ein 


mal geſagt hat, wohin. Aber er wird es ja auch in den 
Zeitungen geleſen haben. Der arme Junge, es war ſein 
beſter Freund, er wird ganz niedergebrochen ſein, wenn 


er es lieſt. Ich wünſchte, er wäre erſt zurück. Ich ſelbſt 


bin anz außer mir. Liegt denn wirklich ein Verbrecher 
vor?“ 

„Wir ſind uns noch nicht ganz klar über dieſen merk⸗ 
würdigen Fall“, ſagte der Polizeichef bedächtig, „vieles 
noch bedarf der Aufklärung. Deshalb hätten wir gern 
einen Menſchen geſprochen, der dem Verblichenen nahe⸗ 
ſtand, der feine Gewohnheiten, feinen Verkehr, feine im 
timſten Gedanken kannte.“ 

Mrs. Maxwell verſprach, ihren Sohn, der ficher aufs 
tiefſte erſchüttert war, zu dem Polizeichef zu ſenden, 
ſobald er von ſeiner kleinen Reiſe zurückgekehrt war. Ihr 
ſelbſt traten die Tränen in die Augen, denn fie hatte ja den 
armen Allan, der auf ſo ſchreckliche Weiſe enden mußte, 
von klein auf gekannt! Die Herren drückten ihr teilneh⸗ 
mend die Hand und empfahlen ſich. 

In der Tat trauerte die ganze Neuyorker Gejellichafl 
um ihren Liebling. Man konnte es gar nicht begreifen, 
daß dieſe ſtrahlende Geſtalt einſach ausgelöſcht ſein ſollte 
wie ein Nichts. Ja, man glaubte, er müßte jeden Augen- 
blick ins Zimmer treten, ſo greifbar ſah man ihn im Geiſte 
vor ſich, ſo deutlich hörte man ſeine Stimme, die es wie 
keine zweite verſtand, ſich ins Herz zu ſchmeicheln. Ja, im 
Ohr ſo mancher ſchönen Frau klangen noch ſein ſorgloſes 
Lachen, feine loſen Liebesworte! Er ſollte tot fein, er, 
Allan Longby; es konnte ja nicht ſein! 

Noch nie zuvor hatte man in Neuyork bei einem der⸗ 
artigen Falle ſolch reges Intereſſe, ſo viel Mitgefühl ge⸗ 
zeigt, wie hier. Nun war es an der Kriminalpolizei, ihren 
Ehrgeiz daranzuſetzen, um dieſes Rätſel zu löſen. Han⸗ 
delte es ſich um ein myſteriöſes Verbrechen, oder lag ein 
Selbſtmord vor? 


Man kannte ja Longby zur Genüge, um zu wiſſen, wie 


ſehr er die Poſe liebte. Wäre es nicht möglich, daß ihm, 
den Lebensſatten, eine graufigeromantijche Laune dazu ge⸗ 
trieben hätte, auch noch im Tode zu poſieren? Denn ein 
merkwürdiges, unertlärliches Lächeln lag noch auf dem 
Antlitz des Toten. f 

Der verhängnisvolle Schuß war von vorn geführ 
worden und mitten durch das Herz gedrungen. Wäre ein 
Kampf mit einer eiferſüchtigen Frau oder einem betroge⸗ 
nen Liebhaber oder Gatten dem Schuß vorangegangen, 
fo hätte Allan Longby dem Tode wohl kaum mit ſo lächeln, 
der Miene. fo läſſiaer Haltung ins Auge geſchaut. 5 


in der Adee 


dedier. 


Kapitel „Vereinsmeierei“. — Die unmöglichſten Dinge. 


Es gibt ein bezeichnendes Wortſpiel, das den mehr 
oder weniger ſtark ausgeprägten und zu Verirrungen und 
Kuriositäten neigenden Sinn der Völker für das Gemein⸗ 
ſchaftsweſen kennzeichnete. Der Engländer iſt nach Auf⸗ 
faſſung des Wortſpiels ein Gentleman, zwei Engländer 
bilden ſchon einen Klub und drei eine Kolonie! Der Fran⸗ 
zoſe kommt nicht beſſer weg: in der Einzahl iſt er unbedingt 
ein charmanter Mann, während deren zwei eine Republik 
bilden und drei — eine Ehe. Auch der Oeſterreicher wird 
nicht vevſchont! Man ſagt, daß er allein ein feſcher Kerl iſt, 

zweit eine Monarchie darſtellt und drei Oeſterreicher — 
fol es nicht geben, denn der eine iſt jener ſeſche Kerl, der 
zweite ein Ticherhe und und der dritte ein Galizier. Noch 
ſchlinmer — und das foll im folgenden gezeigt werden — 
iſt es um den Deutichen beſtellt. Er iſt unbedingt ein fleißi⸗ 

gemütpoller Menſch, aber zu zweit bildet er ſchon einen 
Veen, zu dritt — 4 Meinungen! 5 i 

Allerdings iſt England das Land der Klubgründungen! 
Wir finden dort neuerdings einen „Mäuſe⸗Klub“, 


der ſogar fein zehnjähriges Jubiläum kürzlich feierte, 


Er rühmt ſich, eine beſondere Mäuſeart gezüchtet zu haben, 
deren en, 5 beſitzt und an Qualität alle an⸗ 
deren Pelze übertrifft. Fünfhundert Mitglieder zählen zu 

i Klub Vereinsmeierei riecht entſchieden der 
de „Klub der Leute mit häß⸗ 
lichem Namen“! Dieſer ſetzt ſich zur Aufgabe, die 
Namen zu verſchönern, denn Unzählige laufen mit einem 
häßlichen Namen durch das Leben und werden beſchimpft. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß es auch einen Klub 
der Hundertjährigen“ gibt, der als einzige Geſundheits⸗ 
regel vorſchreibt: „ ſchlafen.“ 


In Amerika gibt es einen „Klub zum Schutze älterer Das 
men“, alſo eine Gründung, die ſich gegen die Unhöflichleit 
der Männer wendet. Schließlich iſt die neueſte Gründung 
in Amerika —: „Liga gegen Liebesleid“! Dieſer merk⸗ 
würdige Verein will dem Schickſal energiſch in die Arme 
fallen umd hat zur Deviſe: „Geteiltes Leid, doppelte 
Freude!“ 


Wenn das eingangs zitierte Wort Recht hat, ſo iſt es 
bei den Deutſchen nicht anders. In Deutſchland gibt es 
einen „Eheverein Emmerich“. Seine Aufgabe iſt, 700 Mil⸗ 
Ionen Dollar von der Familie Aſtor einzuklagen. Beide 
Familien ſind verwandt und zählen zu ihren Mitgliedern 
120 Mitglieder in Süddeutſchland und 11 000 bis 12 000 
im Amerika. Der Prozeß iſt noch nicht erledigt. Aber es 
gibt viele Vereine, die nur dem Namen nach exiſtieren, oder 
wenige Mitglieder zählen oder kurioſe Bezeichnungen haben. 

So gibt es einen „Verein für gemeinnützige Abfall ⸗ 
verwertung“, der ebenſo ſeine Daſeinsberechtigung zu haben 
ſcheint, wie der Verein der Abdecker, der der Bahnabferti⸗ 
gungsbeamten. Der Verein „Adus“ betreibt die Auſwer⸗ 
tung und iſt aus zwei Gruppen, dam „Internationalen 
Gläubigerverband“ und der Intereſſengemeinſchaft der 
Beſitzer von Vorkriegsgeld“ zuſammengeſchweißt worden 

Geht eine Firma 1 ſo bilbet ſich ſoſort ein 


läubigerverein, 


um die gemeinſamen Intereſſen zu wahren. 1 
Alles wird erfaßt, nichts verſchont. Die Hauptſache iſt, 
daß ſich zwei Deutſche finden, die gemein ame Intereſſen 
hegen — das genügt, um einen Verein zu gründen. Warum? 
Weil es fo jelten vorkommt, daß zwei Deutſche einer Mei⸗ 
nung find, denn zu dritt haben fie beſtimmt — vier. Bei 
4 Millionen Einwohner gibt es in Berlin allein 25 000 ein⸗ 
ragene Vereine. Dabei wurden die nicht eingetragenen 


Ferner will man die Ehrſurcht der Jugend vor dem unberückſichtigt gelaſſen. Ihrer blühen noch viele und merk; 


Heinrich Ries. 
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. Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 11. Juli 1930. 


l Nahe 
Eitialite 


(P. G.) Kroatische Frauen haben an die Internatio⸗ 
nale Frauenverein gung, die letzihn in Wien tagte, eine 
Denkſchrift gerichtet, in der wegen der Greneltaten, die von 
der ſerbiſchen Polizei in Agram an den verhafteten Kroa en 
verübt wurden, um von die en „Geſtändniſſe“ zu erpreſſen, 
Anklage erhoben wird. „Dieſe Greueltaten“ heißt es in 
der Denlſchriſt, „ind derart, wie fie in der Gedichte der 
dulumatsonen ſeit Jahrhanderlen nicht mehr vorkommen. 

Den politiichen Häftlingen wurden die Füße und 
Hände in ſchweve Ketten gelegt, hierauf die Hände an den 
Rücken gebunden und der Kopf mit Fauſtſchlägen bearbeitet, 
bis Blut aus Naſe und Mund rann. Dic entblößten Zehen 
wurden mit ſchweren Stiefeln getreten und der ganze Kör⸗ 


Rednern und ſtellt feſt, daß renn auch Unterſchiede beſtehen 
Mögen, alle der gleiche Geiſt und das gleiche Ideal beſecle: 
de Zufammenarbeit mit der Sozialiſtiſchen Arbe herinter⸗ 
kattonale, die die Zukunft des JB. noch poſitiver und 
Fuchtbringender geſtalten werde. 


Der Tätigkeitsbericht des Sekretärs. 


Im Anſchcuß daran teilte der Sekretär Saſſenbach 
dom Indernatkonalen Büro mit, daß der kubaniſche Ver⸗ 
treter durch Krankheit in Genf feſtgehalten iſt und daß Be⸗ 
n deen aus Mexiko und Venezuela vork.egen. 
Saſſenbach berührt dann ganz kurz den gedruckt vorliegen⸗ 
den Tätigle'tsbericht und ſtellt feſt, daß die Kviſe in der Ge⸗ 
werkſchaftsbewegung überwunden iſt und daß es ſeit zwei 
Jahren überall vorwärtsgeht. In den nächſten Jahren 
wind der Gewerkſchaftsbund zweifellos Zuwachs aus über⸗ 
ſeeiſchen Ländern bekommen. Saſſenbach ſtellt das herzliche 
Verhältnis feſt, das innerhalb des Gewerkſchaftsbundes 
en allen Landeszentralen und den gewerkſchaftlichen 

rufsinternationalen beſteht. Mit Moskau iſt ſeit zwei 
ahren lein Brieſwechſel mehr geführt worden; damit it 
veſe Angelegenheit vorläufig erledigt. 


Albert Thomas in Berlin. 


Berlin, 10. Juli. Der Divekior des internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes Albert Thomas iſt house 75 der Rück⸗ 
deiſe von dem internationalen Gewerkſchaftskongreß in 
Stockholm in Berlin eingetroffen. Er wird ſich einen Tag 
hier aufhalten und bei dieſer Gelegenheit mit dom Reichs⸗ 
arbeitsminiſter über Angelegenheiten der internationalen 

rbeitsorganiſatton beraten. 


Ein Sozialdemokrat Vorfitzender des 
ſächſiſchen Landtages. 


Dresden, 10. Juli. Der neue ſächſiſche Landtag 
trat am Donnerstag zum erſtenmal zu ammen und wählte 
den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Büchel mit 37 Stem⸗ 
men ach Landtagspräſidenten. Der Nationafjogialiit Kunz 
erhielt 14 Stimmen und der Kommuniſt Herrmann 13 


die empfindlöchſten Körperſtellen nicht geſchont wurden. Die 
ſo Gequälten wurden dann zu Boden geworfen und die auf 
den Rücken gebundenen Hände durch Stricke mit den Beinen 
rerbunden, worauf die nackten Fußſohlen jo lange mit 
Ochſenziemern geſch agen wurden, bis wieder Blut austrat. 
Als Verschärfung wurde einzelnen der jo Gequälten und 
Geſeſſelten zviſchen den mite nander verbundenen Händen 
und Füßen ein Getrehr oder Stock durchgeſteckt und die Ge⸗ 
marterten derart zwiſchen zwei Stühlen frei aufgehängt und 
in dieſer Lage abermals fo lange geſchlagen, bis ſie das 
Bewußtſein verloren. Andere wieder wurden mit den ge⸗ 
feſſelten Händen an Mauerhalen gehängt, in dieſer Lage 
gechlagen und dann ſtundenlang hängen gelaſſen. Damit 
man außerhalb des Gefängniſſes die Weh⸗ und Hilferufe 
der Gemarterten nicht höre, verband man ihre Köpfe mit 
naſſen Fetzen oder Militärmänteln und läßt noch außerdem 
Grammorthone ſpielen, um das Jammern zu übertönen.“ 

Die Anliageihrift der kroatiſchen Frauen führt dann 
die aus den Berickben über den Belgrader Prozeß bereits 
bekannten einzelnen Fälle an und ſagt weiter: „Um zu be⸗ 
welſen, daß ſolche Greueltaten gegen Kroaten nicht nur in 


per mit Fußtritten und Fauſtſchlägen behandelt, wobei auch 


Ver Kurden befindet f 
8 fh 


Stimmen. 32 Wahlzettel waren unbeſchrieben. 


Nede Briands über die Außenpolitil 
Frankreichs. 


Paris, 10. Juli. Außenmin'ſter Briand erklärte 
im Außenausſcheuß der Kammer u. a.: Die franzöſiſch⸗ 
kalieniſchen Beziehungen ſeien nur deshalb unterbrochen 
worden, weil die politiſche Atmosphäre infolge gewiſſer Un⸗ 
einiglelzen eine Trübung erfahren habe. Um dieſe zu be» 
eben, habe Frankreich zu keinem neuen Kriegsſchiff den 
tel legen laſſen. Dieſer Beschluß bedeme die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Status quo während der zwischen be den Re⸗ 
gerungen ſchwebenden Verhandlungen. Auch die allgemeine 
außenpolitiſche Lage beweise, erklärte Briand, daß nach 
feiner Auffaſſung in Europa kein Krieg möglich bezw. zu⸗ 
Käfig ſei. Er lege Wert darauf zu betonen, daß die poli⸗ 
tiche Atmoſphäre durch die Haltung Frankreichs nicht ge⸗ 
trübt werde. Wenn Frankreich größte Ruhe bewahre, ſo 
könne es — weit davon entfernt, ſich etwas zu vergeben — 
Fade ſeine Stärke und ſeinen Friedenswillen bewei⸗ 
n. Das weſentliche ſei, die franzöſiſche Außenpolitit mit 
Sicherheit Frankreichs in Einklang zu bringen und 
bezüglich der Verte digung in erſter Linze auf eigene Kraft 
u bauen. Der Minifter ſprach dann noch über die Rhein⸗ 
ſandräumung und die Saarverhandlungen. 


Feſtnahme ſowietruſſiſcher Agitatoren. 


Wilna, 10. Juli. In einem aus Wilna nach War⸗ 
gehenden Zug wurde vorgeſtern ein Mitglied des 
entrallomitees der Kommuniſtiſchen Partei des weſtlichen 
eißrußland . Nach ſeiner Feſtnahme gab 
der Verhaftete ſchließlich zu, ſowjetruſiſcher Staatsange⸗ 
Bone: und durch den Komimzern beauftragt worden zu ſein, 
3 Arfenal des Zentrackomitees der Kommuniſtiſchen 
| 3 des weſtlichen Weißrußlands zu ergänzen Zu die em 
N ſei er über de Grenze gekommen, um ſich über Wilna 
nach Warſchau zu begeben. Der Verhaftete, der ein hervor⸗ 
ragender Funktionär der Kommuniſtiſchen Partei iſt, wurde 
den Unterſuchungsbehörden zugeführt. Die Aus agen des 
enen de chen Vertrauensmanns werden 
geheimgehalten. 
Vorgeſtern nacht bemerkzen patrouillierende Grenz⸗ 
ö i Rakow, daß ſich zwei verdächtige Perſonen auf 
einem Baum verſteckt Hacken, die auf Befehl der Soldaten 
vom Baum ſtiegen. Kaum Hatten fie den Boden erreicht, 
els einer der Individuen den Soldaten ein Pulver in die 
ſtreute, um fo die Flucht zu ermöglichen. Auf den 
Alarm der Soldaten kamen andere wachthabende Sobaten 
i und nahmen die Täter feſt. Es ftellte ſich ſpäter 
raus, daß es ſich um kommuniſtiſche Sendbolen aus 
im handelt, die Inſtruktionen für die in Polen lebenden 
Kommuniſten bei ſich führten. 


Schwere Kämp'e zwiſchen Kurden 
und Türken. 


London, 10. Juli. Wie der „Times“ aus Kon⸗ 
Fantimopel berichtet wird, finden ſchpere Kämpfe zwichen 
Kurden und Türken im Nordweſten des Wan⸗Seis flat. 
Man befürchtet, daß die Kurden die Harpeſtaße nach der 
Stadt Wana abzuſchneiden ver uchen. Das Heuptquart er 
im Sipan⸗Dag). Von arderen 
türkiſchen Truppen gemeldet. 


werden Erfolge der 


Agram, ſondern auch in der Provinz der übrigen kroatiſchen 


Das mikglädte Manöver Lloyd Georges. 
Der Sturz der ee wieder einmal miß⸗ 
en. 


London, 10. Juli. Der knappe Sieg der Regee⸗ 
rung bei der Unterhausabſtimmung über den liberalen Ans 
trag zur Finanzvorlage iſt darauf zurückzuführen, 
Liberale für die Regierung ſtimmten, während ſich 12 der 


Stimmen enttiefsen. Die Tatſache, daß Lloyd George, der 
noch vor 3 Wochen der Arbeitervegierung der unbedingten 


Unterstützung der Liberalen bei der Bekämpfung ber Ar⸗ 


beitsloſigteit versicherte, ſich am Mittwoch mit den Konſer⸗ 
vativen zu einem 


Verſuch zur Stürzung der Regierung zu⸗ 
zammenfand, hat in arbeiterparteifichen Kreisen große Er⸗ 
biaterung hervorgerufen. Der „Daily Herald“ ſchreibt, daß 
babe George das Vertrauen der Arbeiterpartei verloren 
abe. 


Eine weitere Kundgebung 
gegen die äshptiiche Regierung. 


London, 10. Juli. Nach einer Melden aus 
Kairo wurde von Anhängern der Wafdpartei am Mittwoch 
noch eine Kundgebung gegen die Regierung in Panta ein 
Sturm auf die Polizei unternommen. Dabei wurden 5 
504 verwundet. Zahlreiche Perſonen wurden ver⸗ 

ftet. 


Ventile Brationn fordert den Rüdteitt 
der Regiermig. 


Bukareſt, 10. Juli. Ventila Bratianı wurde am 
Mittwochabend von König Carol in Ardienz empfangen, 
dem er jeime Denkſchrift über die wirtſchaftlöche Lace des 
Landes und die Nocwendigkeit des Rückſchritts der Reg'e⸗ 
rung überreichte. ö 

Wähvend der Audienz hatten ſich vor dem Palais des 
Kön'gs eine große Menschenmenge angeſammelt. Als Bra⸗ 
tianu aus dem Palais wegfuhr, brach die Menge zum Teil 
in Hochrufe, zum Teil in Pfuirufe aus. Es entſtand ein 
Handeemende zwifcken den beiden Gruppen der Menge. 
Die Polizei ſchritt ein und räumte den Platz. 


Aus Welt und Leben. 


Choleraepidemie. 


500 Tote. 

Neuyork, 10. Juli. Auf den Ph kppinen meln 
Cebu und Bantahan it eine verheerende Choleraepidemie 
ausgebrochen. Bisher ſind bereits 500 Perſonen daran ge⸗ 
ſtorben. Die Behörden treffen umfangreiche maß» 
nahmen, um eine weitere Ausbreitung der Ep'demde zu ver⸗ 
hindern. Die Einerborenen werden außerdem von einer 
Hungersnot heimgeſucht. f 


Erdbeben in Manila. 
250 Häuferzerftört. 
i3,10. Juli. Nach einer Meldung aus Mior d 
in Manilla in der Provinz ein heſti⸗ 


treiben ſie aber zur Verzweiflung.“ 


ges Erdbeb 


daß 4 


ien der ſerbiſchen Polizei 


Ein Appell kroatiſcher Frauen. 


Länder verübt werden, alſo ein Syſtem des diltatoriſchen 
Regimes find, dienen nachſtehend einige Beispiele: 

Pavab Marganov wurde im Juni 1929 während 
des Verhörs ſo verprügelt, daß er drei Tage nachher in der 
Zelle ſtarb. Der Tod trat nachmittags ein, ſeine Leiche 
aber wurde in derſelben Zelle bis in die Nacht liegen ge⸗ 
laſſen. Um Mitternacht löſchte man alle Lichter im Poli⸗ 
zeigebäude aus und warf Marganovs Leiche durch das Fen⸗ 
ſter in den Hof, um Selbstmord vorzutäuſchen. 

Ende Auguſt 1929 wurde im Polizeiarreſt in Ofijel 
ein Arretierter namens Hauk gefoltert. Als er an bieien 
Verletzungen im Arreſt ſtarb, wurde im Polizeiberichte ge⸗ 
meldet, daß Haul am 29. Auguſt 1929 durch einen Fenſter⸗ 
ſprung „Selbſtmord begangen“ habe. 

Im April 1929 teilte die Zagrebcz Polizei in einer 
amtlichen Kundgebung mit, daß an der öſterreichiſchen 
Grenze die politiſch Arretierten Profeſſor Djakovie und 
Privalbeamter Heeimovic im Momente, als fie ſich 
während einer polizeilichen Amtshandlung am angeblichen 
Tatort in der Richtung der öſterreichſchen Grenze zur 
Flucht wandten, durch die Zagreber Polizeiorgane er⸗ 
ſchoſſen wurden. Auf Verlangen der Familien der Ermor⸗ 
deten wurde einige Wochen ſpäter an Hecimovie und Dja⸗ 
kopie die gerichtliche Obduktion durchgeführt. Bei dieſer 

eduklbion wurde am 7. Mai 1929 durch die ärztlichen Ges 
richtsſachverſtänd gen des Kreisgerichtes Maribor feſtge⸗ 
ſtellt, daß an den Ermordeten noch vor dem Tode ſchwere 
Mifhhandlungen verübt wurden und daß die elben nicht auf 
der Flucht erſchoſſen wurden, ſondern von vorne und aus 
unmittelbarer Nähe.“ x 

„Dieſe Beſtio äten und Greueltaten“, heißt es am 
Schluſſe der Denk c riſt, „müſſen alle empören, die Gefüh! 
für Humanität haben und ſich ſelbſt als Menſchen fühlen. 
uns kroatiſche Frauen, Münter, Schweſtern und Verlobte 


P 


r 


en, das eine größere Anzahl von Gebäuden, dar⸗ 
unter auch das Palais Medinacehi und mehrere Ki 
zerſtörte. Die Geſamtzahl der beichädigsen Gebäude beträgt 
gegen 250, die Dächer eines Krankenhaufes und eines 
Kloſters brachen zuſammen. 60 Häuſer ſtürzten vollkommen 
ein. 


Die Folgen einer Hitzewelle. 
27 Tote. 


London, 10. Juli. Wie aus Chifago gemeldet wird, 
ſind ſeit Sonntag 27 Perſonen an den Folgen einer Hitze⸗ 
welle geſtorben, die zurzeit den Norden der Vereinigien 


Staaten heimſucht. Aus vielen Staaten werden Dempera⸗ 
turen gemeldet, die bis 39 Grad gehen. 


Schwere Kohlenſtaubexploſion. 
Zeitz, 10. Juli. Auf Grube Paul I. in Luchenau erw 
eignede ſich eine ſchwere Kohlenſtaubexploſion im Aufbewah⸗ 
rungsraum der Brikettfabrik. Zwei Arbeiter erlitten tüd« 
liche Verletzungen, zwei wurden mit ſchweren Verletzungen 
ins Krankenhaus gebracht, drei andere kamen mit leichteren 
Verletzungen davon. f 
rar e eee 


4 


— — . 
Vor 10 Jahren: Abſtimmung in Oſt⸗ und Weſtpreußen. 
Das Vecksabſtimmumgedenrkmal in . das rn 

Erinnerung an die Witinmung in Oſt⸗ und eſtpreu 
mit über⸗ 
unte unt 


errichtet wunde, in der ſich die Grenzbevölle 
wältgender Mehrheit zum Deutſchen Reiche t 

Juli zum zehnden Male jährt. 
— ] 


die ſich nan am 11. 
i Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
Herausgeber Oubwig Suk. Drud«Prasar, Lob. Vetrikanet 10 
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KINO SPOEDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 
Kino im Garten! — 


Heute und folgende Tage: 
Vilante Hofinteige 


„Die Geliebte Seiner 
Durchlaucht“ 


In den Hauptrollen: 
Paul Richter:: Hans Junkermann 
Mary Kid :: VivianGibson 


und andere. 


— 


un Nüächſtes Programm: 


Liebes märchen“ 3" deer 
Ned la Nocaue, Martelina Dan und andere. 


Einteittspeeiie bedeutend ermäßigt: an Wochen⸗ 
tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 3. Platz 00 Gr.; 
an Sonn-, u. Jeiertagen: 1. Platz 1.50 Zl., 2. Platz 
1 Zl., 8. Platz 75 Gr. Zur erſten Vorſtellung alle 
Plätze zu 60 Gr. — Für Mitglieder 80 Groſchen 


Inna 


LODOWNIA 


Tel. 190:48. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116. 


ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Fleiſchereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


ALTE mu 
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Zahnarzt 
H. S AURER 


Dr. med. ruſſ. approb 


Mundchlrurgle, Zahnhellrunde, künſtliche Zuhne 
Deteitanee Straße Ne. 6. 


m 


Zatmärstliches Kabinett 


Glutonn 51 Tondoloſia Zei. 74-93 
Empfangeſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr früh bis 8 Uhe abends. 


Lodzer Volkszeitung — Freitag, den 11. Juli 1930. 
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Hochachtungsvoll 


Abteilung: 


LTE 


Heilanstalt 
der dpezlalärzle für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 

an, Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Anuoſchliehlich veneriſche, Dlaſen⸗ u. Hauttranſheſten 
Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 

Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 

Licht⸗Helllabinett. Kos meiiſche Hellunn. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotn. 


Dr. med. ; 


Narutowicza N& 9 (Dzielna) vo Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haut⸗, veneriſchen u. Geſchlechtskrankheiten 
. Empfängt von 8—10 und 5—B. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Wartefaal f. Damen 


Ogloszenie. 


Opierajac sie na Rozporzadzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 sierpnia 
1926 toku o zabezpieczeniu podazy przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz, U. R. P. 
Nr. 91 poz. 527), Rozporzadzeniu Ministta Sptaw Wewnetrznych z dnia 29 pazdziernika 
1929 f., o regulowaniu cen pızetworöw zb62 chlebowych, miesa i jego przetworöw, 
oraz cegly (Dz. U. R. P. Nr. 81 poz. 607), Rozporzadzeniu Wojewody Lödzkiego 2 dnia 


8 kwietnia 1929 roku, 


oraz na opinji Komisji do ustalania cen, 


wyrazonej na 


posiedzgniu w dniu 8 lipca 1930 r. — niniejszem podaje do wiadomosci mieszkancom 


m. Lodzi co nastepuje: 


Uchwala Magistratu m. Eodzi Nr. 656 2 dnia 8 lipca 1930 roku zostaly 
wyznaczone nastepujace ceny maksymalne (najwy2sze): 


Na migso wieprzowe i wyroby masarskie za 1 kg. w detalu: 


1. wieprzowina a 21. 2.20 

6 bez dokl. „ 2.80 
3. schab i baleron „3.30 
4. skonina „ 3 00 
5. sadlo „ 3 00 
6. salceson 8 „3 00 
7. kielbasa krajane „ 300 
8. — serdelowa „ 3.10 
9. > pasztetowa „ 3% 
10. serdelki . * 400 
11. podgarlana ° „ 300 
12. czarna „ 3.00 
15. kaszanka „ 1.10 
14. krakowska „ 3.90 
15. szynka gotowana „ 6.10 
1% „ sur. wedzona 380 


21. 3.80 


17. szynka bez kosci 
7 600° 


18. baleron 
19. * 
20. boczek 
21. 5 
22. szmalec 
95, slonina paprykowana 


* 

surowy 2 
» 

* 

* 

* 

94. poledwica sur. wedz, 5 
» 

* 

» 

* 

» 

* 

E 


gotowany 


25. rolada 
20. kielbasa sucha 


98, paröwki = 

29. kielbasa sucha polska 

30 „ moskiewska 
31. — „ mysliwska 

32. salami miekkie 5 


W mysl $ 10 zacytowanego wy2ej Rozporzadzenia Ministra Spraw Wewnetrznych 
winni zadania lub pobierania cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukarani przez 
wiadze administracyjng I-ej instancji wediug art. art. 4 i 5 zacytowanego wyZej 
Rozporzadzenia Prezydenta Rꝛeczypospolitej aresztem do 6 tygodni lub 
grzywna do 10000.— zlotych, o ile dany czyn nie ulega surowszemu 


ukaraniu w mysi innych Ustaw Karnych. 


Wyzej wyznaczone ceny maksymalne obowiazuja na terenie miasta Lodzi 


od dnia nastepnego po ogloszeniu. 
Lödz, dnia 8 lipca 1930 roku. 


Prezydent m. Codzi (—) 


B. Ziemiackl. 
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Wichtig für Vücherfreunde: 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bücherfreunde, 
daß wir neben der Adminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkowſka Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Lug und Jeilschrtftenhandlung 


eingerichtet haben, die die Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 


Indem wir hoffen, daß die P. T. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften⸗Abonnements beehren 
werden, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Bücherbeſtellungen jeder Art prompt auszuführen. 


Verlag der „Lodzer Volkszeitung“ 


Puch und geitſchriſtenvertrſeb „Voltspreſſe“ 
Lodz, Piotelowfte 109, im Hofe. 


Aalen 


I Aue At | IL 
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Auen 


A IINERNEREHETHETRTEIEREKIEIEERAUHEIEN 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von 5 31016 an, 
ohne 

bei Barzahlung. 

agen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
von ihnen empfohlenen 


Kunden obne 

Auch Sofas. Echlabante. 
Tapegans und Gtüble 
bekommen Ste in feinſter 
und foltbeiter Ausführung 


Bitte zu beftähtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer B. Welß 
ee 
— 


Dr. Heller 


Spegialarzt für Haute 
u. Golchlechtoteancheiten 


Tel. 78:89. 


Emp t 
von er und 48 abends 
auen [pestell von 
Bar 5 Uhr — 
Holinnſtaltspreie. 
Ein gutgehendes 


Galan ierie geſchäft 


mit angrenzend. Wohnung ö 


umſtändehalber zu verkau⸗ 
fen. Zgierſta 88 


5 
5 
0 
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die Graphische Anſtalt von 


J. Baranomiti 


Lodz, Petrilauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Attienſormulare, Programme, Breisliſten, Zirkulare, Billetes. 
Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und Memo⸗ 
randums, Bücher. Werte, Netcologe, Adreſſen, Proſpeſte. 
Deklarationen, Einladungen. Alſichen. Nechenſchaftsberichte. 
Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſto. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


N. & 


Dr. B.DONCHIN 


| 
Spezialarzt für Augenkrankheiten | 
zurückgekehrt. | 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 
Mautuszii Ne. 1. Tel. 209⸗97. 


0 N 
N N 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der D. G. A. P. 


Lodz, Petritauer 109 
rechte Offisine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter⸗ ö 

eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn- 

abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
Feiertagen. 
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Zuſchneide⸗ Nählurſe 


Modellierung von Damen: u. Kindergarderoben 
fowie Wäſche, vom Kuitusminiſterium beſtätigt 


„JözEriN 99 Existiert vom 


Jahre 1892 


Diplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus- 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore- 
tiſch und praktiſch. Den Abſolventen der Kurſe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiste iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Beteitauer 163. 
Bei den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Paptermodelle angenommen. 
Im Jult ermäßigte Preiſe. 5 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Thester: Wilnaer Truppe: Freitag 
„Miasto Zydöw"; Sonnabend 12 Uhr „Dybuk, 
nachm. „Opowiess o Herszlu 2 Ostropola 
abends „Miasto Zydöw“ 

Revue- Theater im St»szic-Park: Freitag 
und Sonnabend „Letni karnawal czyli 
Wszystko dla Was“ 

Casino: Tonfilm „Die Frau ohne Herz“ 

Grand Kino Tonfilm „Giftige Blume“ 

Splendid: Tonfilm: „Die Versuchungen 
Europas“ . 2 

B umten- Kino, Die Geliebte Sr. Durchlaucht 

Cars: „Titanic“ und „Der Herr Ehegatte 
amüsiert sich“ 

Luna, „Erschütterung des Lebens“ 
„Bagageträger Nr. 13“ 

Praedwiosnie: „Die Frau der Straße“ 


und 
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